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„Angriff“ zurückzuführen, der hier gegen die Soztaldemo⸗ 
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Redaktion und Geſchäftsſtelle: Kattswitz, Veateſtraße 29 


Berlin. Am Sonnabend nachmittags drangen etwa 
50 uniformierte Nationalſozialiſten in den Hof des 
„Vorwärtsgebäudes, wo ſich die Redaktion beſin⸗ 
det und verſuchten einen Sturm auf den Eingang. Sie 
wurden vom Hausſchutz, welcher aus dem Perſonal der 
Druckerei beſteht, hinausgeworfen, wobei es zu Schieße⸗ 
reien durch die Nationalſozialiſten lam und hierbei iſt ein 
Reichsbannermann ſchwer und zwei weitere leicht verletzt 
worden, ſo daß ſie ins Krankenhaus überführt werden 
mußten. Auf dem Belle Allianceplatz kam es dann 
zu weiteren Zuſammenſtößen zwiſchen Nazis und Publi⸗ 
ku m, als die Nazis einen Propagandawagen des 
„Vorwärts“ anhielten und umzuſtürzen verſuchten. 
Bevor das Aeberfallkommando einſchreiten konnte, ſind 
die Nazis unerkannt verſchwunden. Der Ueberfall iſt auf 


die beiſpielsloſe Hetze des Dr. Goebbels in ſeinem 


krate betrieben wird. Eine Nachſorſchung der Polizei 


beim Vorwärtsperſonal hat ergeben, daß dieſe keinerlei 
ae bt. Die 5 nz: Peg Bi bisher immer 
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Lindenſtraße zu. 


behauptet haben, daß ſie von Kommuniſten pronoziert wer⸗ 


den, beweiſen mit dem Ueberfall auf die „Vorwärts“ ⸗Redak⸗ 


tion, daß ſie die eigentlichen Provokateure 
ind. Wie aus ſozialdemokratiſchen Arbeiterkreiſen be: 
richtet wird, macht man ſich auf eine Entſcheidung 
bereit, falls der Innenminister Gayl und der Reichs⸗ 
räfident in den nächſten Tagen nicht gegen die na⸗ 
tonalſozialiſtiſche Mordpeſt eingreift. ö 
Die Redaktion des „Vorwärts“ teilt mit: „Am Sonnabend 
zwischen 16 und 17 Uhr wurde ein Propagandawagen der So⸗ 
zialdemokratiſchen Partei in der Friedrichſtraße in der 
Nähe des Belle⸗Alliance⸗Platzes von einem Haufen uniformier⸗ 
ter Nationalſozialiſten, die von der Hedemannſtraße her⸗ 
angeſtürmt waren, überfallen und die Inſaſſen verprügelt. Im 
Anſchluß daran ſtürmte eine Menge von 150 bis 200 Natio⸗ 
nalſozialiſten auf ein Pfeifenſignal hin vom Halleschen 
Tor und vom Belle⸗Alliance⸗Platz her auf den Eingang der 
' In der Lindenſtraße wurden mehrere Perſo⸗ 
nen, die das Abzeichen der Eiſernen Front trugen, überfallen 
und geſchlagen. Der nationalſozialiſtiſche Haufe drang in den 
Vorweg des „Vorwärts“⸗Gebäudes ein und bis zum erſten Hof 
r. Es kam im Torweg zu einem wüſten Durcheinander 
„zwiſchen den eindringenden Nalionalſozialiſten und dem Haus⸗ 
ſchutz des „Vorwärts“. In dieſem Handgemenge fielen Schüſſe, 
von denen zwei Reichsbannerleute und ein Nationalſo⸗ 
zialiſt verwundet wurden. Der Nationalſozialiſt erhielt einen 
Bauchſchuß, der eine Reichsbannermann einen Beckenſchuß, der 
ondere einen Streiſſchuß am Ohr. Ueberfallwagen der Polizei 
griffen ein und die Polizei zerſtreute die angreifenden Natio⸗ 
nalſozialiſten.“ a 


So zialdemotratiſcher Proteſt 
a bei Hindenburg 

Berlin. Per Porſtand der ſozialdemokratiſchen Parte: 
Deutſchlands hat, wie die „Welt am Montag“ meldet, am 
Sonntag dem Reichspräfidenten folgendes Schreiben übermittelt: 
„Sehr geehrter Herr Reichspräſident! Geſtern, Sonn: 
abend, nachmittags um 5 Uhr, überfielen uniſor⸗ 
mierte Sa⸗Leute in der Friedrichsſtraße einen Propa⸗ 


gandawagen unſerer Partei und ſchlugen einen uuſe⸗ 


rer Zeitungshändler, Im Verlauſe des Handgemenges 


drangen fie in das „Vorwärts“⸗Gebäude ein, wobei es zu ſchweren 


Zuſammenſtößen mit dem Hausſchutz und mehrfachen Verletzun⸗ 
gen lam. Wie es zu ſolchen Ueberfällen kommt, darüber gibt 
Auskunft die nationalſozialiſtiſche Zeitung „Der Angrifſ“, 
ber am Mittwoch dieſer Woche ſchrieb: ö 
„Sie ſollen ſich nicht jo ſicher fühlen in ihren 
Parteibüros und in ihren Redaktions⸗ 
ſtuben, im Liebknechthaus, in der Linden⸗ 
ſtraße, bei Ullſtein, bei Moſſe und bei Stein⸗ 
ur thal! 
Das iſt eine direlte Aufforderung zu den Ueberfällen, 
mie fie ſich jetzt ſtändig wiederholen. Sie ſtehen in kraſſem 
Gegenſatz zu Ihrer Erwartung, Herr RNeichspräſident, die Ste 
bei Erlaß der letzten Notverordnung kundgetan haben, daß nach 


der Aufhebung des SA⸗Verbots Gewalttätigkeiten unter: 


bleiben würden. Da ſie damals verſicherten, mit allen 
verfaſſungsmäßig zuſtehenden Mitteln gegen 
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nellen Monarchie ruhig. Die gefangenen 


Einzelnummer 0,20 Zl. 


Poſtſchecktkonto P. K. 


Im öſterreichiſchen Bundesrat 
präſidiert eine Frau 


Die ſteiermärkiſche Abgeordnete, Frau Rudel⸗Zeynek, wurde vom 
öſterreichiſchen Bundesrat zu ſeinem erſten Präſidenten gewählt. 


Ausſchreitungen jeder Art vorgehen zu wollen, erlauben wir 
uns, Sie auf dieſe kraſſen Ausſchreitungen der uniformierten 
SA⸗Leute von der Nationalſozialiſtiſchen Partei aufmerkſam zu 
machen.“ 

Bon dieſem Schreiben iſt dem Reichsinnenminiſter von 
Gal Kenntnis gegeben worden, zugleich mit dem Erſuchen, 
einen Termin zu nennen, an dem die zahlreichen Veſchwerden 
über SA⸗Ausſchreitungen perſönlich — vorgetragen 
werden lönnen. 


Der Führer des antifafchiftifchen 
Kampfbundes in Landsberg erſchoſſen 

Landsberg. In der Nacht zum Sonntag wurde der 
Führer des „Roten Antifaſchiſtiſchen Kampfbun⸗ 
des“ nach Verlaſſen des Verkehrslokals der KPD von unbe⸗ 
kannten Tätern erſchoſſen. Nähere Einzelheiten ſehlen noch. 


Rücktritt des portugieſiſchen Kabinetts 

Liſſabon. Der portugieſiſche Miniſterpräſident Da 
Coſta Oliveira erklärte am Sonnabend dem Präſi⸗ 
denten Carmona den Rücktritt des geſamten Kabinetts. Das 


Rücktrittsgeſuch wurde angenommen, jedoch das Kabinett 


mit der Weiterführung der Geſchäfte bis zur Annahme 
des Haushalts und der Ernennung des neuen Kabinetts be⸗ 
auftragt. 


Nach dem Amſturz in Siam 
Ruhe im Lande. 

London. Wie aus Bangkok gemeldet wird, iſt die 
Lage in ganz Siam nach Ausrufung der konſtitutio⸗ 
rinzen und 
hohen Beamten werden immer noch als Geiſeln von 
den Aufſtändiſchen zurückbehalten. Der König 
und die Königin ſind auf einem Kriegsſchiff unterwegs nach 
Bangkok. 


Exploſion in der Marinewerft 
von Jokoſuka 
Vier Tote, 11 Verletzte. 


Tokio. In der Marinewerft in Jokoſuka erfolgte eine 
Exploſion, wobei vier Arbeiter getötet und 11 weitere zum 


Teil ſchwer verletzt wurden. . 


e VBolksſtimme 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 
Organ der Deukſchen 80zialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 
DO., Filiale Kattowitz, 300 174. 


Dienskag, den 28. Juni 1932 


Abonnement: Vierzehntägig vom 16. dis 30. 6. cx 
1.65 3L, durch die Kofi bezogen monatlich 4,00 31 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katts⸗ 
witz, Beateſtraße 20, durch die Filiale Königohütte 
Kronprinzenſtraße 6. ſowie durch die Kolporieure 


Fernſprech⸗Anſchluß: Geſchäftsſtelle ſowie Redaktion Nr. 2097 


azi⸗Aeberfall auf den „Vorwärts“ 


Die nationalſozialiſtiſchen Mordbanden werden immer frecher — Die Jolgen der Hetze Dr. Goebbels 
Abwehr der Arbeiterichaft — Mehrere Verwundete — Brofeft der Sozialdemokratie bei Hindenburg 
f Wo bleibt die Verfaſſung? f 


Faſchiſtiſcher Vorſtoß? 


Berlin, den 25. Juni 1932. 

Wollte man ſich über die Ereigniſſe in Deutſchland aus 
der polniſchen Preſſe das Urteil bilden, ſo wäre es ein ge⸗ 
wagtes Unternehmen, die deutſche Reichsgrenze zu über⸗ 
ſchreiten, geſchweige ſich nach dem Innern Deutſchlands zu 
begeben. Daß durch die Aufhebung des Verbots der Hitler⸗ 
banditen die innerpolitiſche Situation eine Verſchärfung er⸗ 
fahren hat, kann leider nicht beſtritten werden und die 
zwiſchen Bayern und der Reichsregierung ſchwebenden Kon⸗ 
jlifte, bezüglich dieſer Maßnahmen, erwecken ſelbſt bei Bes 
trachtung der Reichspreſſe den Eindruck, als wenn man in 
Deutſchland mit allen Mitteln den Bürgerkrieg vorbereitet. 
Deutſchland befindet ſich im Anfangsſtadium eines Wahl⸗ 
kampfes, der darüber zu entſcheiden hat, ob die Republik 
noch Daſeinsberechtigung hat oder die Vorbereitungen zum 
„Dritten Reich“ geſchaffen werden, was an ſich nichts an⸗ 
deres bedeutet, als die Rückkehr der Monarchie, wobei es 
noch nicht einmal feſtſteht, daß es gerade die Dynaſtie der 


Hohenzollern ſein wird. Wenn man nicht aus der Preſſe von 


den Vorgängen an der Peripherie Berlins etwas erfahren 
würde, ſo könnte man aus dem Leben im Zentrum dieſer 
Reichshauptſtadt keineswegs den Eindruck gewinnen, daß ſich 
hier Entſcheidungen um Sein oder Nichtſein des deutſchen 
Volkes vorbereiten. Allerdings überwiegen auf den Straßen 
die Uniformen der Hitlerbanditen, hier und da auch Ab⸗ 
zeichen des Reichsbanners, einige kommuniſtiſche Abzeichen, 
während gewöhnlich Grabesſtille in Straßenbahn, Autobus 
und Untergrundbahn herrſcht, wenn einer der Träger dieſer 
Abzeichen auffällig dieſe Verkehrsmittel betritt oder benutzt 
und politiſche Geſpräche in dieſer Richtung werden faſt gar 
nicht geführt, man geht gefliſſentlich jeder Provokation aus 
dem Wege. 

Spricht man mit irgend jemandem oder verſucht Ant⸗ 
wort zu erhalten, ſo iſt es auffällig, daß ſich die meiſten auf 
das Gebiet der Neutralität begeben, als wenn ihnen der 
Kampf der Parteien höchſt nebenſächlich wäre und die Uni⸗ 
formen der Nazis haben zweifellos dazu beigetragen, daß 
die Spießer und die ſogenannten demokratiſchen Bürger 
dieſen Kampf ausſchließlich der Arbeiterſchaft überlaſſen. 
In den Arbeitervierteln iſt ſchon die Stimmung ganz an⸗ 
ders. Hier überwiegt der Ruf „Freiheit“ und „Heil 
Moskau“, die Hitlerjünger wagen es nicht in die Bezirke zu 
kommen und wenn ſie erſcheinen, dann gibt es Zuſammen⸗ 
ſtöße, gegen die die Schupo machtlos iſt. Man kann ſich aber 
nicht des Eindrucks verwehren, als wenn die Nationalſozia⸗ 
liſten bewußt dieſe Bezirke aufſuchen, um zu provozieren, 
und daß den Extremiſten von links, dies gerade eine wills 
kommene Gelegenheit iſt, zu beweiſen, daß „Rot Front“ lebt, 
und daß die kommuniſtiſche Partei in ihrer politiſchen Ver⸗ 
olendung dieſen „Ueberfallkurs“ duldet und ihn zu einem 
Verbot der K. P. D. ausnutzen will, um ſich der Wahlent⸗ 
ſcheidung zu entziehen. Das heſſiſche Beiſpiel, wobei die 
Kommuniſten und ihre Hilfstnappen von der „Sozialiſtiſchen 
Oppoſition“ über 35 000 Stimmen verloren, warnt die KPD. 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß gerade die kommu⸗ 
niſtiſche Politik mit ihrem rückſichtsloſen Kampf gegen die 
Sozialdemokratie und das Verſagen im Kampf gegen den 
Faſchismus ihre Anhänger offen zu Hitler überlaufen läßt, 
was der kommuniſtiſchen Partei bei den Reichstagswahlen 
am 31. Juli große Verluſte beibringen wird. Dieſem na⸗ 
türlichen Schlag will die KPD. durch die Herbeiführung 
eines Verbots der Partei parieren. Es iſt aber kaum an⸗ 
zunehmen, daß die Regierung der „Papenheimer“, den Kom⸗ 
muniſten den Gefallen erweiſen wird, da man dann den 
Aufſtieg der Sozialdemokratie fürchtet, während doch der 
Kampf weniger gegen die Kommuniſten, denn gegen die 
Sozialdemokratie geführt wird. N ; 

„Die Nationalſozialiſten ihrerjeits willen, daß ſie im 
offenen Kampf gegen das Reichsbanner oder beſſer gegen die 
„Eiſerne Front“, kaum Sieger bleiben werden. Sie müſſen 
alſo ihre Kräfte an den Kommuniſten „erproben“, um ihren 
Geldgebern zu beweiſen, daß es ihnen mit dem „Kampf ge⸗ 
gen den Marxismus“ ernſt iſt. Ohne Zweifel nehmen die 

useinanderjegungen ſcharfe Formen an, und eine ober⸗ 
flächliche Betrachtung der Reichspreſſe aus der Provinz, läßt 
den Eindruck offen, daß hier der Bürgerkrieg im kleinen 
Maß ſich bereits vollzieht, jener Zuſtand, den wir in Polen 


aus den letzten Wahlen kennen, wo Behörden und Sicher⸗ 


ar. I 


heitsorgane merkwürdigerweiſe zu verſagen ſcheinen. Aber 
jener, der ſich ein objektives Urteil bewahren will, muß ſelbſt 
ei oberflächlicher Betrachtung den Eindruck gewinnen, daß 
die Regierung dieſen Dingen gegenüber machtlos iſt, daß 
hinter ihrem Rücken oder den politiſchen Kuliſſen, Kräfte 
wirken, die dieſen Zuſtand gegen den Willen der „nationalen 

Regierung“ bewußt herbeiführen, den Bürgerkrieg wünſchen, 
um an die politiſche Macht zu kommen, weil ſie wohl wiſſen, 
daß die Reichstagswahlen den Nationalſozialiſten keine 
Mehrheit bringen werden, ſelbſt mit der „Harzburger Front 
nicht, und es fehlt im nationalſozialiſtiſchen Lager nicht an 
Stimmen, die zugeben, daß der Höhepunkt des Nuit h der 
Vormarſches beendet iſt. an denkt ſich in die Zeiten der 
Aufſtände in Oberſchleſien und der Abſtimmungszeit ver⸗ 

zt, wenn man die nationalſozialiſtiſche Preſſe ſtudiert. 
Jeder Niederlage der Nazis bei 0 f dere oder Opfer 
aus ihren Reihen wird in der Preſſe ſo dargeſtellt, als wenn 
die Nazis ſchutzlos wären und ſie fordern offen die Regie⸗ 
rung auf, die Hitlerbanditen als Sicherheitswehr durch die 
Regierung aufziehen zu laſſen. Der affenartige Goebbels 
perkündet bereits, daß die Nazis kein Pardon geben, auch 
keinen wünſchen, daß mit dem Eintritt des „Dritten Reichs“ 

Galgen und Standrecht, eine hervorragende Rolle in der 
Politik ſpielen werden. Wäre Deutſchland ein Rechtsſtaat, 
\o müßte nach den Begriffen der Nationalſozialiſten längſt 
Reichswehr und wenn dieſe nicht ausreicht, die Hitlerſchen 
Sturmbataillone eingeſetzt werden, um Bayern und die 
Süddeutſchen überhaupt zur Raiſon zu bringen. 

Darin hat Goebbels zweifellos recht, wäre in Deutſch⸗ 
land wirklich eine republikaniſche Juſtiz, dann ſäßen die 
Hitler. Goebbels, Straſſer und Konſorten, längſt im Zucht⸗ 
haus, nicht erſt jetzt, ſondern in dem Moment, wo Hitler als 
Zeuge vor dem Reichsgericht von der Notwendigkeit ſprach 
oder ſich dazu bekannte, daß beim Eintritt ſeines Regimes 
„Köpfe rollen“ müſſen und werden. Doch die Juſtiz im Reich 
hat in einer Reihe von Fällen bewieſen, beſonders wenn es 
um Arbeiter ging, daß ſie ſich ganz ſchon im Bereich des 
Hitlerregimes befindet und das eben iſt es, was den Hitler⸗ 
banditen den Mut gibt, W ee Bürger und Republi⸗ 
koner in Angſt zu halten, den Eindruck zu erwecken, als wenn 
es mit der Republik längſt vorbei iſt. Wir wiederholen, daß 
dieſer Zuſtand nur deshalb dieſe Verſchärfung erfahren hat, 
weil die gegenwärtige Regierung, mag ſie ſelbſt auch vom 
Gegenteil überzeugt ſein, nichts anderes iſt, als die Aus⸗ 
führerin des Programms Hitlers, welches dem Reichspräſi⸗ 
denten von den Schiebern hinter den Kuliſſen eingeflößt 
worden iſt. Alle Wünſche der Hitlermatadoren ſind erfüllt, 
oder beſſer der Hintermänner Hitters, denn er ſelbſt gibt ja 
nur noch eine Jammerfigur ab, darf nicht einmal im Radio 
ſprechen, wenn es infolge ſeiner politiſchen Dummheit ſeinen 
Auftraggebern nicht paßt, weil die Befürchtung nahe liegt, 
sp er etwas jagen könnte, was den Kuliſſenſchiebern, mit 
Rüdfiht auf die internationale Lage, nicht mehr ins Konzept 
paßt. In der Wahlpropaganda iſt er ja zu gebrauchen, aber 
als „Staatsmann“, muß man ihn ſehr vorſichtig behandeln, 

itler darf leinesweg außenpolitiſch Porzellan zerſchlagen. 

s kommt gerade durch die Regierung der Papenheimer mit 
aller Deutlichkeit zum Ausdruck. 

Der Berliner Matador der Nationalſozialiſten, der 
affenartige Goebbels, hat ja in einem vertraulichen Rund⸗ 
ſchreiben die Geheimniſſe enthüllt. Die Regierung ſoll nicht 
bekämpft werden, da ſie die nationalſozialiſtiſchen Wünſche 
erfüllt hat. Auflöſung des Reichstages, Agitationsfreiheit 

t die Nazis im 
Banditen Hitlers, Freiheit für die Uniformen und jetzt 
außenpolitiſch ein großes Verſagen. Denn gerade alles das, 
was man den Erfüllungspolitikern zum allergrößten Vor⸗ 
wurf gemacht hat, daß ſie deutſche Lebensintereſſen nicht ge⸗ 
nügend vertreten, erfüllt gerade auf der Lauſanner Kon⸗ 
5 deutſche Delegation, nachdem ſie ſchon damit abge⸗ 
reiſt iſt, daß ſie nur die Außenpolitik Dr. Brüning fortſetzen 
werde. Man weiß, daß der nationaliſtiſche Kram ein großer 
Schwindel iſt, daß jede Regierung Deutſchland, wenn ſie 
durch Sanktionen überraſcht werden will, Erfüllungspolitik 
treiben muß, denn nur dann 1 75 Ausſichten, daß man 
Deutſchland irgendwie entgegenkommt. Der Reichskanzler 
hat weit mehr als alle „Erfüllungspolitiker“ anerkannt, und 
zwar auf das Recht Frankreichs, daß es Anſpruch auf Ent⸗ 
ſchädigung aus der Kriegszeit hat. Ein Zugeſtändnis, das 
die „nationale Preſſe“ im Reich gänzlich überſehen hat und 
jetzt nach dem Bekanntwerden im „Matin“ in Konſternation 

eraten ijt. Die neue Regierung hat nicht, wie Reichskanzler 

üller gegen die „Kriegsſchuldlüge“ vor dem „Erbfeind“ 
proteſtiert, ſie hat bisher kein Wort von der Beſeitigung des 
„Versailler Vertrages“ geſprochen, wogegen die Sozialiſten 
aller Länder proteſtieren, im Gegenteil, man ſpielt „Staats⸗ 
mann“ und der Reichskanzler hat nicht etwa in deutſcher. 
ſondern in franzöſiſcher Sprache mit dem „Erbfeind“ verhan⸗ 
delt, ja man geht von der gegenwärtigen Regierung ſogar 
weiter und erkennt die „Rechtsmäßigkeit des Poungplanes“ 
an und der deutſche Außenminiſter ſchüttelt oſtentativ dem 
polniſchen Außenminiſter die Hand, alſo jenem „Erbfeind“, 
der nach nationalen deutſchen Begriffen nur vernichtet wer⸗ 
den darf. Zaleski und Neurath begrüßen ſich recht höflich, 
zu Hauſe heißt man den Völkern den Haß weiter predigen. 
Wit ſehen, hier iſt „Erfüllungspolitik“ auf der ganzen Linie, 
nur wird ſie von „nationalen Kreiſen“ gemacht. 

Die Handlanger Hitlers verſtehen ihr Werk. Aber in 
der Außenpolitik „republikaniſche Solidität“, im Innern 
vollkommen für Erfüllung des Hitlerprogramms, die Tore 
weit offen für den faſchiſtiſchen Vormarſch. Die Abwehr der 
Arbeiterklaſſe ſoll in einem weitern Artikel geſchildert wer⸗ 
den, eines ſteht indeſſen feſt, daß Hitler auf legalem Wege 
nicht ans Ruder kommen wird. Was die Reichstagswahlen 
Deutſchland beſcheren werden, das iſt eine Volksvertretung, 
die unfähig zu jeder Arbeit ſein wird und das wird auch der 
einzige Erfolg der Papenheimer ſein. ll. 


Neue polniſche Kundgebungen 
in Danzig 

Danzig. Am Sonnabend Abend iſt es auf dem Danziger 
Hauptbahnhof ſowie auf dem Zoppoter Bahnhof wiederum zu 
neuen polniſchen Kundgebungen gekommen. Ein nicht ange⸗ 
meldeter polniſcher Militärtransport, der ſich auf der Durch⸗ 
fahrt von Dirſchau nach Gdingen befand, hatte auf dem Dans 
ziger Hauptbahnhof einen längeren Aufenthalt. Die polniſchen 
Soldaten verließen den Zug und Jungen polniſche Lieder auf 
dem Bahnhof und ſtießen Schmährufe gegen Danzig 
ous. Dasſelbe Schauspiel wiederholte ſich in Zoppot. Die 
deutſche Bevölkerung verhielt ſich dieſen erneuten polniſchen 
Kundgebungen gegenüber beſonnen und zurückhaltend. 


Radio, Aufhebung des Verbots der S.⸗A.-⸗ 


Ein Gedenkſtein für den erſten Reichspräſidenten 


Der Ebert⸗Gedenkſtein bei Pollendorf. f 7 
Unter Teilnahme weiter Bepölkerungskreiſe wurde in Bollendorf⸗Sauer (an der deutſch⸗luxemburgiſchen Grenze) ein ſchlichter 
Erinnerungsſtein für den erſten Reichspräſidenten, Friedrich Ebert, eingeweiht. ‘ 
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Schwere Kämpfe. zwichen wallonischen 
und flämiichen Srontlümpfern 


Ueber 100 Verletzte und 120 Berhaftungen 


Antwerpen. Am Sonntag vormittags fand in Antwerpen 
ein öffentlicher Umzug der ehemaligen walloniſchen Front⸗ 
lämpfer ſtatt, wobei es zu ſtarlen Tumulten bam, als die 
flämiſchen Frontlämpfer eine große Gegen kundgebung 
veranſtalteten, die bedeutend mehr Teilnehmer aufwies, als die 
walloniſche. Eine große Anzahl Polizeibeamter zu Pferde und 
zu Fuß ſowie Militär war aufgeboten worden. Die erſte flä⸗ 
miſche Gegenkundgebung fand ſtatt, als der Zug der walloni⸗ 
ſchen Frontkämpfer ſich in Bewegung ſetzte, wobei es zu hefti⸗ 
den Zuſammenſtößen der beiden Gruppen kam. Die Gendarmen 
gingen mit Sübeln gegen die Kämpfenden vor, wodurch mehrere 
Flamen verletzt wurden. Der Umzug konnte erſt mit einer 
Verſpätung von einer Stunde beginnen. Als der Umzug der 
wallowiſchen Frontbämpfer ſchließlich ſtattfand, wurden die Teil⸗ 
nehmer von den 1710 Frontkämpfern, zu denen ſich noch 
die flämiſchen Nationaliſten geſellt hatten, mit Eiern be 
worfen und andauernd aus gepfiffen. Als Gegenkundge⸗ 
bung ſangen die Flamen die flämiſche Nationalhymne. Die Fla⸗ 
men drangen in die Reihen der walloniſchen Frontkämpfer 
mehrmals ein und verſuchten den Zug zu ſprengen. Vielfach 


bn 


Alen vor der dulce, 


wurden den walloniſchen Frontkämpfern die militäriſchen Aus⸗ 
zeichnungen abgeriſſen. Jedesmal mußten die Gendarmen zum 
Säbel greifen, wobei es immer wieder Verletzte gab. 


Infolge der flämiſchen Gegenkundgebung wurden die wal⸗ 


loniſchen Frontkämpfer, unter denen ſich mehrere Generäle 
und viele Offiziere in Uniform befanden, in kleineren 
Gruppen unter polizeilichem Schutz nach dem Bahnhof gebracht. 
Die flämiſche Bevölkerung aber ſetzte die Gegenku 5 


ungeachtet des polizeilichen Verbots in den Straßen Antwer⸗ 


pens fort, wobei Polizei und Gendarmerie die Menge ausein⸗ 
andertrieb. K 

gezählt. Die Kundgebung, der walloniſchen Frontkämpfer hat 

in Antwerpen große Erregung hervorgeruſen. 
* 1 7 . 

Antwerpen. Bei den Zuſammenſtößen zwiſchen wal⸗ 
loniſchen und flämiſchen Frontkümpfern in Antwerpen 

find rund 100 Perſonen verletzt worden. — 120 Perſonen mur⸗ 


den von der Polizei verhaftet. 30 Verhaftungen wurden 


aufrecht erhalten. 
I — — ——— % 


Wieder deutſch⸗franzöſiſche Verhandlungen — In Erwartung der Erklärungen Herriots - 
Ä und des Reichskanzlers 


Lauſanne. Der Sonntag iſt in ſeinem äußeren Ver⸗ 
lauf auf der Konſerenz außerordentlich ruhig verlaufen. Irgend⸗ 
welche Zuſammenkünfte oder Beſprechungen zwiſchen den Füh⸗ 
rern der Abordnungen haben nicht ſtattgeſunden. Die meiſten 


Staatsmänner benutzten die jhöne Lauſanner Umgebung und 


das ſchöne Wetter nach den Regentagen der letzten Woche zu 
Ausflügen in die Nähe von Lauſanne. Innerhalb der deut⸗ 
ſchen Abordnung fanden jedoch. fortlaufend eingehende Ve⸗ 
ſprechungen und Beratungen ſtatt, in denen die am Montag 
ſtattfindenden Sitzungen vorbereitet wurden. 

Man iſt ſich auf deutſcher Seite vollſtändig im Klaren, duß 
man mit der auf Montag nachmittag ſeſtgeſetzten dritten deutſch⸗ 
franzöſiſchen Sitzung in den entſcheidenden, vorausſichtlich ab⸗ 
schließenden Abſchnitt eintreten wird. Nachdem die erſten 10 
Tage der Konſerenz ausſchließlich dazu gedient hatten, die tat⸗ 
ſächliche Notlage der deutſchen Finanzen und 
Wirtſchaft darzuſtellen, ſtehen nun die unmittelbaren Ent⸗ 
scheidungen bevor. In der Montagſitzung wird die deutſche Ab⸗ 
ordnung nochmals die Unmöglichkeit weiterer deutſcher Tribut⸗ 
zahlungen erklären. Damit ſind unmittelbare Entſcheidungen 
jetzt nicht mehr weiter hinauszuzögern. Welchen Standpunkt 
die franzöſiſche Regierung einnehmen wird, iſt bisher noch völlig 
unklar, da in ſämtlichen bisherigen Verhandlungen die fran: 
zöſiſche Regierung in keiner Weiſe zu verſtehen gegeben hat, 
welches ihre endgültigen Forderungen ſind. Die kommenden 
Tage der nächſten Woche werden auf der Konſerenz jedenfalls 
von außerordentlicher Tragweite ſein. Ueber den Ernſt der 
Lage und die jetzt bevorſtehenden entſcheidenden Kämpfe iſt man 
ſich auf deutſcher Seite vollſtändig im Klaren. Die 
Reichsregterung hält nach wie vor on ihrem Standpunkt ſeſt 
und wird dieſen auch weiterhin mit allem entſcheidenden Nach⸗ 
druck nertreten. 5 


Gemeinſame europäiſche Kreditkaſſe? 
Neuer großer Finanzplan eines „hohen Völterbundsbeamten“. 
Genſ. Ein hieſiges franzöſiſchen Kreiſen naheſtehendes 
Blatt teilt in ſenſationeller Aufmachung heute mit, daß ein 
hoher Völlerbundsbeamter, hinter dem man den franzöſiſchen 


ſtellvertretenden Generalſekretär Avenol vermuten dürfte, 
einen großen Finanzplan entworfen und eine entſprechende 


Denkſchrift nach Rückſprache mit mehreren europäiſchen Außen⸗ 
miniſtern allen Teilnehmern an der Lauſanner Konferenz zus 
geleitet habe. Der Plan jelle 
die Schafſung einer gemeinſamen europäiſchen Kreditlaſſe 
vorſchlagen. 

Dieſe Kaſſe ſoll zu einem Teil aus dem Saldo deutſchor Zahlun⸗ 
gen — ſobald Deutſchlands wirtſchaftliche Lage Zahlungen 
wieder erlaube — und zum übrigen aus Einzahlungen aller 
anderen Länder beſtehen, und zwar auf einem feſtzuſetzenden 
Hundertſatz ihrer Zolleinnahmen, ſowie aus Ueberſchüſſen ihrer 
Kandelsbilanz. Dieſe Summen ſollen dann zu Krediten für 
geldbedürftige Länder verwandt und dir Ver⸗ 


| 


waltung der Kaſſe einer vom Völkerbundsrat 
einzuſetzenden Körperſchaft übertragen werden. 


Sollte die Nachricht von dem Beſtehen und der Uebermitt⸗ 


lung eines ſolchen Planes auf Wahrheit beruhen, ſo ſcheint es 
nicht ſchwer, dieſem ein ähnliches Schickſal vorauszuſagen, wie 
dem in den letzten Tagen in Lauſanne häufiger genannten belgi⸗ 
ſchen Plan. Da nämlich der Plan des ungenannten „hohen 
Völkerbundsbeamten“ von der Vorausſetzung einer Wiederauf⸗ 
nahme deutſcher Zahlungen ausgeht, entfernt er ſich allein da⸗ 
durch jo ſehr vom Boden der Tatſachen, daß ſeine weitere 
Erörterung nicht verlohnt. Bei N 


Vor 20 Jahren wurde die erſte deuiſche 
Gebirgsbahn eröffnet Fin 
Blick durch einen Felstumnel auf die Wendelſtein⸗Bahn und 
das herrliche Alpen⸗Panorama. — Die erſte deutſche Gebirgs⸗ 
bahn, die von dem bayriſchen Städtchen Brannenburg (bei Rs 
jenheim) auf den 1840 Meter hohen Wendskitwin führt, kann 
cuf ein 20 jähriges Beſteßen zurückblicken. Die Fahrt auf der 


bis zu 25 Grad anſteigenden Strecke bietet in abwechſsungsreicher 


Fülle Alpen⸗Panoramen von erſchütternder Gro partigkeit. 


Unter den Flamen werden über 100 Verwundete 


auf dem Marſche gejungen wird, 


„ 


gegeben. 


Dienstag, den 28. Juni 1932 


Der „Feind“ in Hohenlinde 
Hohenlinde war in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag der Schauplatz großer kriegeriſcher Handlungen der 
ſchleſiſchen, alſo der richtigen Aufſtändiſchen. Auf der Hohen⸗ 
linde vorgelagerten Peterwieſe ſammelten ſich die Heeres⸗ 
maſſen der Auſſtändiſchen aus Hohenlinde, Schleſiengrube 
und Amgebung. Der Kriegsrat trat zuſammen und gab 
folgende Kriegslage bekannt: Der „Erbfeind“ hat heiligen 
polniſchen Boden betreten und hält Hohenlinde beſetzt. Die 
Ban müſſen unter allen Umſtänden vertrieben und 
ohenlinde vom Feinde geſäubert werden. Nachdem die 
Armee in Abteilungen geteilt war, wurden den Truppen, 
die auf den Kampf nur ſo brannten, der Befehl zum Angriff 
Wie Hindenburg bei Tannenberg griffen die 
mutigen Scharen von allen Seiten an. Der Generalangriff 
begann um 11.30 Uhr und dauerte bis 12.30 Uhr. In den 
Straßen ſetzte ein mörderiſches Gewehrfeuer ein, was zeit⸗ 
weiſe wie das Knattern der Maſchinengewehre ſich anhörte. 
Man bedenke, mitten in der Nacht dieſer Höllenſpektakel. Wo 
blieb die Polizei, um dieſen ruheſtörenden Lärm zu verbieten? 
Die friedlichen Hohenlinder wurden aus dem Schlafe ge: 
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- ſchreckt und eilten, manchmal nur notdürftig bekleidet, auf 


dem Feind wäre nur ein Vorwand. 
man feſtſtellen, 


die Straßen, um ſich das Kampfgewoge anzuſehen. Die Be⸗ 
merkungen dieſer in der Nachtruhe geſtörten Menſchen waren 
durchweg nicht anerfennende. Jemand jagte, die Sache mit 
In Wirklichkeit will 
wie lange es dauert, bis alles auf den 
Beinen iſt. Sollte dies ſtimmen, jo iſt dieſes Unterfangen 
zeitlos geglückt. Die Kinder ſchrien, das Rindvieh im Stalle 
brüllte, und ſelbſt die Hähne krähten, da ſie wohl annahmen, 
der „jüngſte“ Tag iſt da. Nur die Dorfköter bellten nicht, 
ſie heulten, nur weiß man nicht weshalb. 

Kurz, es gab in dieſer Nacht in Hohenlinde wohl kein 


Lekeweſen, das nicht gemerkt hätte, daß „he“ da find. Und 


das wird wohl auch jo nebenbei beabſichtigt geweſen ſein. 
Alle ſollen wiſſen, daß „ſie“ noch da ſind und alles ruhig 


ſchlafen kann, d. h., wenn nicht geſchoſſen wird. Es wurde 
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reicht worden: Kampf 


lebhaft darüber diskutiert, weshalb die Schlacht „nur“ eine 
3 . 6 gedauert habe. Die Schlachtenbummler, welche in 
der vorderſten Front mitgemacht haben, behaupteten, der 
Gegner war zu feige, weil er der Entſcheidungsſchlacht aus⸗ 
wich. Andere waren der Meinung, der Feind zog ſich zurück, 
um die Hohenlinder nicht noch mehr aufzuregen. Wieder 
andere vertraten die Anſicht, der Mut „unſerer“ Aufſtän⸗ 
diſchen hätte dem Feind derart imponiert, daß er in kopf⸗ 
loſer Flucht das Weite ſuchte. In dieſem Falle iſt doch wieder 
nicht das von der Leitung dieſer „Uebung geſtreckte Ziel er⸗ 
bis zur reſtloſen Vernichtung des 
Gegners. Nach dem Siege wurde zum Sammeln „gepfiffen“. 
N 1 Kommandierende gab bekannt, daß die Schießereien für 
„heute“ beendet ſind und daß jetzt nach Schleſiengrube mar⸗ 


ſchiert wird, um am Powſtancydenkmal zu defilieren. 


— 
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Es r eee eee 

1 I ‚apferen dem iloſophen zugeſtimmt en, 
der da jagt: „Es freue ſich, wer, neu beleßt, den friſchen 
Blick zur Sonne erhebt.“ Daß von ſiegesfrohen Truppen 
braucht wohl nicht erſt ge⸗ 
ſagt zu werden. Auch ſind wir der Anſicht, daß Krieger⸗ 
ang nicht für Töchterſchülerinnen beſtimmt iſt. Doch was 
Hier dem Ohr geboten wurde, ließ ſogar Männer aufhorchen, 
die in bezug auf robuſtes Empfinden die harte Schule des 
Krieges nebſt dito Geſängen mit Erfolg abſolviert haben. 
Die Aufſtändiſchen beſangen „Taten“, die in Gemeinſamkeit 
mit dem weiblichen Geſchlecht unter normalen Umſtänden 
nur im Verborgenen vollbracht werden. Das hat doch mit 
dem „freudigen Schaffen“ wirklich nichts zu tun, oder doch? 
Aber beſtimmt iſt die „moraliſche Sanierung“ hier nicht 
richtig angewandt! Alſo, verehrte Feldherren, mehr Rück⸗ 
ſi“ auf zarte Gemüter. — Nun eine kleine Betrachtung. Bei 
‚de dritten elementaren Erhebung des ſchleſiſchen Volkes 
hat Herr Korfanty behauptet, die Waffen, die damals ſo⸗ 
fort zur Stelle waren, ſind von deutſchen Orgeſchbanden und 
ähnlichem Gelichter käuflich erworben worden. Woher 
hatten die Aufſtändiſchen die zirka 300 Gewehre, mit welchen 
fi. dieſen nächtlichen Unfug vollbracht haben? Doch nicht 
etwa von Hitler?! Wir haben über die „Kulturarbeit“ 
einer Organiſation eine andere Anſicht. Laßt das dumme 
Kriegſpielen. Erzieht das Volk zur friedlichen Zuſammen⸗ 
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arbeit, gebt ihm Arbeit und Brot! - 


1 nit in Tarnowitz erliſcht das 
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57 2 9 2 nicht mehr verlängert wird. 
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Nees nicht feſtſteht, ob bis zu dieſer Zeit 
Veerſicherungsabkommen vom 11. f ‚tret 
wird. In dem Abkommen iſt die Niederſchlagung rückſtän⸗ 
125 1 0 en 5 
worden, der Deutſche Reichstag 


Fe 
5 Mitgliedern deutſcher Knappſchaften empfohlen, ſich recht⸗ 
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g Entrichtung der Anerkennungsgebühren 
an die deutihe Knappſchaft 
läuft mit dem 31. Dezember 1932 ab 


Nach einer Bekanntmachung der Verwaltung der Knapp⸗ 
getroffene Abkommen betr. 
Anerkennungsgebühren zwiſchen ihr und 
der Reichsknappſchaft mit dem Ende dieſes Monats. Der 
Eingabe um eine weitere Verlängerung dieſes Abkommens 
wurde ſeitens der Reichsknappſchaft 1 t ſtattgegeben, doch 
wurde Entgegenkommen ſoweit gezeigt, indem die? 1 
der Anerkennungsgebühren endgültig bis zum 31. Dezember 
dieſes Jahres verlängert wurde und es nach Ablauf dieſer 
dat ch De VD 7% 
nappſchaft in Tarnowitz hat ſich in ihrer Sitzung am 13. 
Juni mit dieſer Angelegenheit befaßt und ihrerſeits das 
enwärtige Abkommen auch bis zum Ende d. J. verlän⸗ 
rt. Nachdem damit gerechnet werden kann, daß die Reichs⸗ 
ppſchaft nach Ablauf dieſes Termines einer weiteren 
erung nicht mehr ſtattgeben wird, ſo werden die 
früheren Mitglieder deutſcher Knappſchaften und die jetzt 
in Polen ihren Wohnſitz haben, die rückſtändigen Anerken⸗ 
nungsgebühren bis zu dieſer Zeit noch entrichten müſſen, da 
das polniſch⸗deutſche 

1932 in Kraft treten 


r rückſtändigen 


Juni 
diger Anerkennungsgebühren vorgeſehen. Angeführtes Ab⸗ 

iſt ſeitens der polniſchen Behörden bereits beſtätigt 
hat es bis jetzt noch nicht 
es ſich um verhältnismäßig hohe Beiträge 
— 100 bis 150 Zloty —, jo wird den ſrüheren 


t. Da 


Erſparniſſe für die Rückerſtattung bereitzulegen, da⸗ 
mit die zu zahlenden Beiträge auch an die in Frage kom⸗ 


2. Blatt des „Boltswille* 
Poiniſch⸗Schleſien Welle) 


seintellung, Gfteits und erheiterreduftion 


Dienstag, den 28. Juni 1932 


— — 


in der ſchleſiſchen Schwerinduftrie 


Vor der Stillegung der Ferdinandgrube 
der Belegſchaften der Iheim- und der 
Der 

In dem ſchleſiſch. Induſtriegebiet geht es jetzt mit Rieſen⸗ 
ſchritten der Kataſtrophe entgegen. Jeden Tag finden beim 
Demobilmachungskommiſſar Konferenzen, in welchen über 


Arbeiterabbau, zur Abwechſlung wieder über Stillegung von 


Induſtriebetrieben, die ſchon Jahrzehntelang beſtehen und 
glänzend proſperiert haben, beraten und beſchloſſen wird. 
Der Demobilmachungskommiſſar „demobiliſiert“ die geſamte 
Schwerinduſtrie und man muß ihn ſein laſſen, denn er 
macht ſeine Arbeit gründlich. 

Wird er noch ein Jahr auf ſeinem Poſten aushar⸗ 

ren, und weiter jo gründlich „demobiliſieren“, wie 

bis jetzt, dann wird die einſt blühende Schwer⸗ 

induſtrie zur Geſchichte gehören. Das ſind die 

Folgen der Wirtſchaftspolitit, wie fie durch die 

Generaldirektoren und die Großgrundbeſitzer ver⸗ 

ſtanden und getrieben wird. 
Sie ſind die Diktatoren des Wirtſchaftslebens geworden und 
ihr Diktat führt zum Ruin nicht nur des Wirtſchaftslebens 
ſondern zum wirtſchaftlichen Zuſammenbruch des geſamten 
polniſchen Volkes. 5 ; 

Die Selbitverwaltung iſt bedroht, die Exiſtenz der 

Nation, des Staates iſt bedroht und unſere Lenker 

ſehen das nicht, ſondern folgen blindlings dem 

Diktat der Potentaten. 2 
Sie werden das bald einſehen, wenn der Rückweg abge⸗ 
ſchnitten ſein wird, aber dann wird es ſchon zu ſpät ſein. 

Wird beim Demobilmachungskommiſſar nicht über 
Stillegung von Betrieben bezw. Arbeiterabbau beraten, ſo 
verhandelt man über Lohnabbau, was auf eins ausgeht, 
denn Lohnabbau und Arbeiterreduzierung das iſt dasielbe. 
Die Löhne in Polen waren doch die niedrigſten in Mittel⸗ 
und Weſteuropa und ihr Abbau muß naturgemäß zu einer 
Pauperiſierung des geſamten Volkes führen. 

Der Belegſchaft der Ferdinandgrube gekündigt. 

Die Verwaltung der Ferdinandgrube hat der 

geſamten Belegſchaft die Kündigung zugeſtellt, 
die am 12. Juli abläuft. Mithin wird das große Kohlen⸗ 
werk am 12. Juli ſtillgelegt. Das iſt eigentlich nichts mehr 
Neues, denn die Abſicht beſtand ſchon lange, nur konnte man 
ſich nicht entſchließen, welche Grube ſtillgelegt werden ſoll, 
die Myslowitz⸗ oder die Ferdinandgrube. Nun hat man ſich 
entſchloſſen und hat % 

der Belegſchaft der Ferdinandgrube gekündigt. 
Aber die Myslowitzgrube bleibt auch nicht unberührt, denn 
auf der Myslowitzgrube wurde 1000 Arbeitern gekündigt. 
Eine Delegation der Stadtrada von Myslowitz weilte beim 
Direktor Breuer und dem Generaldirektor Schnapka, aber 
ſie hat nichts ausgerichtet, da man ihr erklärte, 

daß 1000 Arbeiter abgebaut werden müſſen. 
Die Stadtdelegation iſt unverrichteter Dinge zurückgekehrt 
und will noch beim Demobilmachungskommiſſar und dem 
Herrn Wojewoden intervenieren, aber das wird nicht viel 
helfen. Der Direktor Breuer hat einen Anſtellungsvertrag 
für die Dauer von 4 Jahren, weshalb man ihn für den 
Fall der Stillegung der Myslowitzgrube nach Siemianowitz 
verſetzen wollte. Da er ſich einſtweilen in Myslowitz ganz 
wohl fühlt, ſo wird man reduzieren und vorläufig bleibt die 
Grube noch in Betrieb. 

Auf der 1 en arbeiten 1800 Arbeiter, die 
alle zur Entlaſſung kommen werden. Man kann ſich vor⸗ 
ſtellen, wie gereizt die Stimmung der Belegſchaft der 
Ferdinandgrube ſein muß, als ſie erfahren hat, was ihr 
bevorſteht. Der Betriebsrat hat bei der Grubenverwaltung 


mende deutſche Knappſchaft überwieſen werden können. 
Sollte die Entrichtung nicht erfolgen, dann iſt mit einem 
Verluſt der dort erworbenen Anwartſchaft zu rechnen. Bei 
Unklarheiten können ſich die in Frage kommenden Perſonen 
an die Knappſchaftsälteſten. Verbände oder direkt an die 
Verwaltung der Knappſchaft in Tarnowitz wenden. m. 
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Rückkehr von Ferienkindern aus Rabka 


Das „Rote Kreuz“ gibt bekannt, daß am Donnerstag, 
den 30. Juni, aus der Sommerfriſche Rabka die dorthin 
verſchickten Kinder aus Tarnowitz, Rybnik, Welnowiec, Ros⸗ 
dzin, Schoppinitz, Zgoda, Godulla, Lublinitz, Chorzow, Kö⸗ 
nigshütte und Nikolai, ſowie auch diejenigen Kinder zurück⸗ 
kehren, deren Eltern beſondere Zustellungen erhalten haben. 
Die Eltern ſollen die Kinder am Bahnhof 3. Klaſſe, Bahn⸗ 
ſteig 3, nachmittags um 17,55 Uhr abholen. . 


Sattowig und Umgebung 


Er wollte jein Mütchen kühlen. 

Zwei junge Männer aus Schoppinitz fanden ſich an einem 
Abend beim Kartenſpiel zuſammen. Obgleich ohne Geldeinſatz 
geſpielt wurde, gerieten die beiden Freunde bald hart zuſam⸗ 
men, da einer von ihnen mogelte. Der Andere machte darauf⸗ 
hin kurzen Prozeß und beförderte den Mogler unſanft zur Tür 
hinaus. Dieſer beſchloß, ſich grauſam zu rächen. Er ſtellte ſich 
ſpät abends in der Wohnung des Gegenſpielers ein und ver⸗ 
prügelte ihn, derweil er im Schlaf log. Es handelte ſich um 
arge Mißhandlungen und zudem um ſchwere Bedrohung. Gegen 


den rabiaten Burſchen wurde Strafanzeige erstattet. Der Fall 
kam vor dem Kattowitzer Landgericht zum Austrag. Der An⸗ 


geklagte, es handelt ſich um den 19 jährigen Wladyslaus Ch. 
aus Schoppinitz, verſuchte zwar die ganze Angelegenheit in 
einem anderen Sinne darzuſtellen, was ihm jedoch nicht viel 
nützte. Das Gericht erkannte den Beklagten wegen Bedrohung 
und ſchwerer Mißhandlung für ſchuldig, ließ jedoch mildernde 
Umſtände gelten. Die Strafe lautete auf einen Monat Ge 
fängnis, bei Zubilligung einer Bewährungsfriſt, für die Zeit⸗ 
dauer von 2 Jahren. a . 


— Gtreit in der Bismarck⸗ und Falvahütte — Hilferuf 
Myslomitzgrube — Lohnabbau und Arbeiterabbau 
Demobilmachungskommiſſar „demobiliſiert“ 


auch ſofort interveniert, aber erfolglos. Heute wird die 
Belegſchaft zu dem Anſchlag auf ihre Exiſtenz Stellung 
nehmen, aber auch das wird nicht viel helfen. Man wird 
intervenieren, mit demſelben Erfolg, wie auf der Kleophas⸗ 
grube, da doch bekanntlich der Demobilmachungskommiſſar 
der Anſicht iſt, daß bei Stillegung des Induſtriebetriebes, 
er nichts ausrichten kann. Die Stadt Kattowitz wird durch 
dieſe Stillegung ſehr ſchwer betroffen, da in Kattowitz die 
meiſten Induſtriebetriebe ſtill liegen und jene, die noch ar⸗ 
beiten, feiern mehr, als ſie produzieren. 


Italieniſcher Streik in der Vismarck⸗ und Falvahütte. 


? Im Zuſammenhange mit dem Lohnabbau für die 
Eiſenhütten, iſt in den beiden Hüttenwerken am Sonn⸗ 
abend ein italieniſcher Proteſtſtreik ausgebrochen. In der 


Bismarckhütte beteiligen ſich alle Abteilungen am Streik, 


was zuſammen 

3000 Arbeiter betrifft. 
Die Belegſchaft der Falvahütte hat ſich dem Proteſtſtreik 
auch angeſchloſſen. Die Arbeiter verlaſſen die Betriebe nicht, 
aber ſie arbeiten nicht. Die Aufregung unter der Arbeiter⸗ 
ſchaft iſt ſehr groß. 


Die Belegſchaft der Oheimgrube an den 


Wojewodſchaftsrat. 

Aus der Oheimgrube kommt ein Verzweiflungsruf. Die 
Arbeiter haben zum größten Teil bei der letzten Lohn⸗ 
zahlung überhaupt keinen Groſchen ausgezahlt bekommen, 
was darauf zurückzuführen iſt, daß im Mai die Arbeiter zu⸗ 
ſammen nur 13 Arbeitstage hatten und deshalb war der 
Verdienſt ſo minimal, daß nach Abzug der Sozialbeiträge 
die Arbeiter ohne einen Groſchen Lohn nach Hauſe geſchickt 
wurden. * 

Dort arbeiten gegen 2000 Arbeiter, die mittellos 

Sr daſtehen. 
Sie bitten den Wojewodſchaftsrat, aus den Wojewodſchafts⸗ 
mitteln für die Arbeiter einen Betrag bereitzuſtellen, damit 
die große Not der Arbeitermaſſen gelindert werden kann. 
Dieſer Hilferuf wird nicht viel helfen, denn die geſamte In⸗ 
duſtriearbeiterſchaft befindet ſich in einer ähnlichen Lage, 
weil alle Induſtriebetriebe nur einige Tage im Monat ar⸗ 
ar) 1 die Wojewodſchaft klagt auch bitter über Geld⸗ 

ngel. 


Kündigung aller Angeſtellten der Königs: u. Laurahütte 

Am 1. Juli erhalten alle Angeſtellten die Kündigung 
det beiden Hüttenwerke zugeſtellt, mit der Bemerkung, daß 
ſie am 1. Oktober zu neuen Bedingungen angeſtellt werden 
können. Dieſe neuen Bedingungen, das wird der Abbau der 
Gehälter ſein. 
ſollen, ſteht vorläufig noch nicht feſt. 


Konferenzen beim Demobilmachungskommiſſar. 

Beim Herrn Maske fand vorgeſtern eine Konferenz über 
Angeſtelltenabbau in der Sileſiahütte in Paruſchowitz ſtatt. 
Wohl hat der Arbeitsinſpektor grundſätzlich den Angeſtellten 
Recht gegeben, aber die Entſcheidung wurde vertagt. Weiter 
wurde über den Streik in den Hütten, Bismarck⸗ und Falva⸗ 
hütte, mit den Betriebsräten verhandelt. Die Arbeiter be⸗ 
ſchwerten ſich, daß ſie durch den Schlichtungsſpruch über den 
Abbau der Akkordſätze geſchädigt wurden. Der Arbeits⸗ 
inſpektor ſprach ſich gegen den Streik aus und verwies die 
Arbeiter auf den geſetzlichen Weg. 


Meſſerſtecherei am Kattowitzer Bahnhoſ. Der Icſef 
Czaja, von der ul. Markiefki aus Kattowitz, wurde am Kat⸗ 
towitzer Bahnhof, und zwar unweit des Gepäckaufnahme⸗ 
raumes von einem gewiſſen Viktor P. aus Kattowitz mit 
einem Taſchenmeſſer erheblich am rechten Bein verletzt. Der 
Verletzte mußte nach dem ſtädtiſchen Spital geſchafft werden, 
wo ihm die erſte ärztliche Hilfe zuteil wurde. Meinungs⸗ 
eee ſoll das Motiv zu der Schlägerei geweſen 
ein. 5 R. 

Motorrad geſtohlen. Zur Nachtzeit wurde aus einer Auto⸗ 
garage, auf der ulica Powſtancow in Kattowitz, zum Schaden 
des Ingenieurs Heins, das Motorrad, Marke „Praga“, im 
Werte von 2000 Zloty, geſtohlen. Inzwiſchen konnte im Katto⸗ 
witzer Südpark das geſtohlene Motorrad, jedoch in vollſtändig 
demoliertem Zuftand, vorgefunden werden. Nach dem Täter 
wird gefahndet. Z. 

Zalenze. (Nächtlicher Einbruch in eine Tiſch⸗ 
lerwerkſtatt.) Der Konrad Rotter aus Kattowitz machte 
der Polizei darüber Mitteilung, daß in der Nacht zum 24. 
d. Mts. in ſeine Tiſchlerwerkſtatt, auf der ul. Mojcies 
chowskiego, ein Einbruch verübt wurde. Die Täter ſtahlen 
dort Tiſchlerartikel im Werte von 800 Zloty. Vor Ankauf 
wird polizeilicherſeits gewarnt. x. 


Hohenlohehütte. (Steinwurf gegen einen Poli⸗ 
zeibeamten.) In Hohenlohehütte verurſachte in betrunke⸗ 
nem Zuſtande der Joſef Swientek Lärmſzenen. Ein Polizeibe⸗ 
amter forderte den Ruheſtörer zur Ruhe auf, was letzterer jedoch 
nicht tat. Der Witterich hob einen Ziegel vom Boden u. ſchleu⸗ 
derte dieſen gegen die Bruſt des Becanten. In der Notwehr 
machte der Poliziſt von ſeiner Waffe Gebrauch und verletzte da⸗ 
mit ſeinen Angreifer an der Hand und im Geſicht. 5 
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„Volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
NLA LEARN 


Um wieviel die Gehälter abgebaut werden 


* 


Kurier und Afabund 


Ein falſcher Prozeßbericht 


Vom „Aſa⸗Bund“ wird uns geſchrießen: 

In der Beilage des „Oberſchleſſchen Kurier“ vom 18. 
und 19. d. Mts. (Nr. 138) brachte derſelbe unter der Spitze 
„Afabund u. Sozialismus“, bemerkenswerter „Freiſpruch in 
einem Preſſeprozeß“, einen längeren Artikel, worin behaup⸗ 
tet wird, daß der „Oberſchleſiſche Kurier“ in einem vom Afa⸗ 
bund angeſtrengten Prozeß freigeſprochen wurde. Dieſe Be⸗ 
hauptung entſpricht nicht den Tatſachen, es iſt nur die Klage 
des Afabundes wegen formeller Fehler in der Klageſchrift 
abgewieſen worden. Zur Sache ſelbſt wurde nicht und konnte 
deshalb auch nicht verhandelt werden, weshalb Beweis⸗ 
anträge auch nicht zugelaſſen worden ſind. Kann man aber 
vom „Oberſchleſiſchen Kurier“ Aufrichtigkeit und chriſtliche 
Mahrhaftigkeit erwarten? 

Aus einer Klageabweiſung, wegen formeller 
Fehler, macht der „Oberſchleſiſche Kurier“ einen 
glänzenden Freiſpruch. 
Wir werden den Gerichtsbeſchluß veröffentlichen und dem 
„Oberſchleſiſchen Kurier“ beweiſen, daß er wie immer, ſo auch 
diesmal die Wahrheit auf den Kopf geſtellt hat. Der „Ober⸗ 
ee Kurier“ kann es ſich nicht verkneifen, anſchließend 
an ſeinen falſchen Prozeßbericht, weiter in gehäſſiger Weiſe 
gegen den Afabund zu hetzen. Der „Oberſe leſiſche Kurier“ 
hat es ſich zur Aufgabe gemacht, den letzten Reſt der deut⸗ 
ſchen Angeſtelltenbewegung nach dem Muſter der Sanacja zu 
zerſchlagen. Ja, wir müſſen ſogar feſtſtellen, daß ſämtliche 
polniſche Parteien der deutſchen Angeſtellteubewegung, wenn 
auch kein freundliches ſo doch immerhin ein duldſames Ver⸗ 
halten an den Tag legen, während der „Oberſchleſiſche 
Kurier“ mit allen Mitteln gegen die deutſche Angeſtellten⸗ 
bewegung Front macht. Selbſt das niedrigſte Mittel, und 
zwar das Denunzieren ſeiner deutſchen Mitbürger, als Kom⸗ 
muniſten und Sozialiſten, iſt ihm zur Erreichung ſeines 
Zieles recht. Warum dieſe feindliche Einſtellung des „Ober: 
ſchleſiſchen Kuriers“ gegen den Aafbund? Nun, weil es den 
„Oberſchleſiſchen Kurier“ ſchmerzlich berührt, daß es ihm ſeit 
ſeinem Beſtehen 
immer noch nicht geglückt iſt, eine rein katho⸗ 
liſche Angeſtelltenbewegung aufzuziehen, 
die fi jeine Bevormundungen gefallen läßt. Am ärger⸗ 
lichſten jedoch iſt er darüber, daß der Afabund, entſprechend 
dem $ 4 ſeiner Satzung, welcher lautet: „Nationalparteipoli⸗ 
tiſche und religiöſe Beſtrebungen find ausgeſchloſſen“, ſtreng 
darauf achtet, 125 jedes Mitglied ſeine nationale, politiſche 
und religiöje Einſtellung nur 
außerhalb des Verbandes 
ſanz nach ſeinem Ermeſſen zum Ausdruck bringen kann. 
icht der Umſtand, daß der Afabund als freie Gewer⸗ 
ſchaft, zur Durchführung ſeiner ſozialen Aufgaben, frei von 
allen politiſchen und religiöſen 8 ſeinen geraden 
2g geht, erregt den „Oberſchleſiſchen Kurier“, ſondern die 
Tatſache, daß gerade a 


die meiſten deutſchen Angeſtellten beim Afa⸗ 

1 bund organiſiert 

E 

. Es iſt lächerlich, einen Artikel, den das Afabundsorgan 
über die fortſchreitende Induſtrialiſierung Sowjet⸗Rußlands 
gebracht hat, als Beweis dafür anzuführen, daß der Afabund 
eine ſozialiſtiſche Organiſation iſt. Der „Oberſchleſiſche 
Kurier“ hat ſich ja auch in längeren Artikeln ſehr lobend 
über Sowjetrußland ausgeſprochen. Wir ſind gern bereit, 
dieſen Kuricrartifel zur Gedächtnisſtärkung ſeiner Redak⸗ 
tion auch in anderen Tagesblättern zu veröffentlichen. Auch 
reaktionäre Zeitungen haben ſich des öfteren in anerkenvens⸗ 
werter Weiſe über den Aufſtieg Sowjetrußlands ausge⸗ 
ſprochen. Die „Berliner Illuſtrierte“ (Demokratiſche Rich⸗ 
tung] hat in letzter Zeit die allerſchönſten Bildberichte über 
Sowſetrußland gebracht. Die geſamten Arbeiter⸗ und An⸗ 
geſtelltengewerkſchaften, alſo auch die hieſigen chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaften, haben öffentlich feſtgeſtellt, daß die kapitaliſti⸗ 
2 Wirtſchaft verſagt hat und nicht berechtigt iſt, die Wirt⸗ 
0 ftsführung weiter beizubehalten. Das ſind Tatſachen, 
die jedem Menſchen heute genügend bekannt find, nur dem 
„Oberſchleſiſchen Kurier“ nicht. Wir wollen auch von ihm 
nicht verlangen, daß er ſich den Zeitverhältniſſen entſprechend 
an Wirtſchaft und Volk anpaßt. Wir gönnen ihm ſeine 
Weltabgeſchloſſenheit, „denn ſelig ſind die Armen im Geiſte“. 
So wollen wir auch dem „Oberſchleſiſchen Kurier“ nicht 
übelnehmen, daß es ihm unbekannt iſt, daß die Zentrums⸗ 
fraktion im Deütſchen Reichstag gar oft in chriſtlicher Ein⸗ 
tracht mit den verhaßten Sozialiſten durch dick und dünn ge⸗ 
gangen iſt, wenn es ihr Vorteile brachte. Wir müſſen in an⸗ 
erfennenswerter Weiſe feſtſtellen, daß ſich die übrigen poli⸗ 
tiſchen Parteien darüber nicht aufgeregt haben. Aber das 
iſt etwas anderes Bauer. Der Afabund darf ſich ſolche An⸗ 


biederung an die Sozialiſten nicht erlauben, denn ſonſt be⸗ 


kemmt der „Oberſchleſiſche Kurier“ Gallenſteine. Auf un⸗ 
ſere Prozeßſache gegen den „Oberſchleſiſchen Kurier“ kommen 
wir noch ſpäter zurück, da ein Urteil trotz gegenteiliger Be⸗ 
hauptung des „Oberſchleſiſchen Kurier“, überhaupt noch nicht 
gefällt worden iſt und wir dieſe Angelegenheit noch gericht⸗ 
lich weiter verfolgen werden. Bis dahin werden ſich unſere 
Mitglieder durch den „Oberſchleſiſchen Kurier“ nicht beein⸗ 
fluſſen laſſen, ſondern nach wie vor für weiteren Zuwachs 
und die Entwicklung des Verbandes Sorge tragen. Wenn⸗ 
gleich auch bei uns in Polniſch⸗Oberſchleſien die Wirtſchafts⸗ 
Ab den Gewerkſchaften ſtark N ſo wollen wir uns doch 
mit dem „Oberſchleſiſchen Kurier“ freuen, daß uns Sowjet⸗ 
rußland mit ſeinen Aufträgen fir die hieſige Induſtrie 
einigermaßen Troſt für eine beſſere Zukunft gegeben hat. 
Fe Nußland⸗Aufträgen halten wir ja jetzt alle ohne Unter⸗ 
ſchied der Partei und Religion ſehnſüchtig Ausſchau. 
Afa⸗Bund. 


Immer noch Emanuelsſegen 


Eine 
Ein 


Die Sanacja⸗Richtung iſt bemüht, die ſkandalöſen Vorfälle 
auf dem Sportplatz in Emanuelsſegen, vom Sonntag, den 19. 
d. Mis, mit allen Mitteln irgendwie zu vertuſchen. Ein Teil 
der polniſchen Preſſe ſtellte den Vorfall ins rechte Licht, berich⸗ 
tigte ihn aber am nächſten Tage, da ihr angedroht wurde, daß 
man auf Grund deſſen die Zeitung abbeſtellen wird. Doch das 
nützt alles nichts, die Tatſache kann nicht durch die Entſtellun⸗ 
gen der „Polska Zachodnia“ aus der Welt geſchafft werden. 
Demnächſt wird die Oeffentlichkeit einen rieſigen Prozeß er⸗ 
leben, in dem hunderte von Zeugen auftreten und beweiſen 
werden, wie wehrloſe Frauen und Kinder von der polniſchen 
„Intelligenz“ und den Aufſtändiſchen geprügelt wurden. Ebenſo 
haben ſich die Verletzten ärztlich unterſuchen laſſen und werden 
wegen Mißhandlung und den geſtohlenen Bekleidungsſtücken, 
u. a. . 

die Gemeinde wegen Schadenerſatz verklagen. 
Daß der Ueberfall ſchon vormittags organiſiert worden war, 
geht daraus hervor, daß der Gemeindevorſteher Janas ſchon 
in der Verſammlung des polniſchen Vereins „Caſino katoliclich 
menzow“ (J) f 

zur Vertreibung der „gottloſen Menſchen“ aufforderte. 
Der Peſtagent (!) und „Amtsvorſtehen“ Sojka wiederum 
wandte ſich an die „Sportler“ des Sportowe Murcki um Leute, 
die mithelfen ſollten, die Ausflügler zu verprügeln. Es berührt 
eigenartig, wenn der Gymnaſialſchüler a. D. Schlachzitz heute 
erklärt, daß er 

wegen Geldunterſtützung „gezwungen“ worden war, die 

Leute zu prügeln. (Kommentar überflüſſig!) 
Der Direktor Rontz ließ am Sportplatz einen Waſſerhahn ein⸗ 
richten, damit ſich die Ausflügler und Sportler mit Waſſer ver- 
ſorgen können. An dem fraglichen Sonntag ſperrte der Schnaps⸗ 
und Bierhändler Alois Kowalski den Sahn ab, um die Aus⸗ 
flügler zu zwingen, die Getränke bei ihm zu kaufen. Als er 
alles verkauft hatte, ging er die Ausflügler mit „Korbeln“ 
prügeln. Von Alois Boitalewitſch, Wofjewodſchafts⸗ 
beamter (1) und ehemaliger Pleſſer Spiritusmonopolſekretär, 
wird noch gemeldet, daß er im Geſchäft des A. Klemens 
einige junge Mädchen ohne Barmherzigkeit mißhandelte, 
bis fie blutig umſielen. 
Ein ſchöner Wojewodſchaftsbeamter, wahrſcheinlich hat er für 
die Schädigung des ſtaatlichen Spiritusmonopols eine valante 
Beamtenſtelle in der Wojewodſchaft erhalten. Auf die obig⸗ 
genannten „Beamten“ werden wir noch zurückkommen. Die 
Vorfälle vom Sonntag haben ſich bei den hieſigen Geſchäfts⸗ 
leuten fühlen laſſen, denn 
Ems war geſtern, ſeit Jahren, ohne Ausflügler. 
Sie können ſich für den Verdienſtausfall bei dem Gemeinde⸗ und 
Amtsvorſteher bedanken. Karl Kapler und Paul 
Cieply, beide von der Kattewitzerſtraße, bitten uns um 
„Kenntnisnahme, 

daß ſie nicht die Ausflügler, ſondern die Einheimiſchen 
geprügelt haben, als ſie die zurückgelaſſenen Sachen 
N j ſtehlen () wollten. 

Der „Volkswille“ wurde wegen der Vorfälle in Ems beſchlag⸗ 
nahm und nur darum, weil der polizeiliche Rapport „Zbie- 
gowisko na boisku. zostato rozpedzone, a palki gu- 
mowe nie uzywano', Wir wollen uns darüber weiter 


| 


ſtrich hinweggegangen, 
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nicht mehr äußern, aber auch uns würde es freuen, wenn ſie 
Recht haben ſollte. Schließlich muß der „Jemand“ auch wiſſen, 
wer gerufen hat: 

„Bijgie tvch Zydöw z temi zydowskiemi pyskami“. 
Wir wären über die ganze Angelegenheit mit einem Feder⸗ 
wenn ſich nicht die Ziviliſten Polizei⸗ 
gewalt angemaßt und geprügelt hätten. Allen, die geprügelt 
haben, wackeln anſtändig die Hoſen, denn ſie ſollten angeblich 
Drohbriefe erhalten haben. 

Wie die „Polska Zachodnia“ meldet, ſind die Arretierten 
bereits auf freien Fuß geſetzt worden. Das ſchien hier unſeren 
Prügelhelden nicht gepaßt zu haben, denn vergangene Woche 
ſuchten die „Schulkinder“ die Wälder nach kommuniſtiſchem Pro⸗ 
pagandamaterial ab, jedoch ohne jeglichen Erfolg. 

Eins muß feſtgeſtellt werden, nämlich, die „Helden“ be⸗ 
haupten, daß fie aus lauter Empörung gegen die Gottesläſterer 
und die nackt (11) Herumlaufenden, ſelbige geprügelt haben. 
Demgegenüber müſſen wir feſiſtellen, es iſt niemand nackt 
hermgelaufen, Frauen und Männer ſind in Badekoſtümen ge⸗ 
weſen, wie in jeder Turner⸗ oder Frauenriege, oder in jedem 
größeren Ausflugs⸗ oder Badeort. Uebrigens iſt es mit der 
Moral gerade nicht weit her, darüber werden wir noch berich⸗ 
ten. Aber erinnern möchten wir nur einige, wer von ihnen 
einmal im Hemde aus der Schlafſtube einer fremden Ehefrau, 
vor dem Ehemann ausgeriſſen iſt, oder wer einige Monate 
mutterſeelenallein als Ehemann im Kämmerlein geſchlafen 
hat? Auskünfte darüber, ſind wir gern bereit, zu erteilen. 

Am Freitag beriefen die „Prügler“ einen 

„Wiec Paraſialny“ 

nach der Aula der Volksſchule. (11) Zu der Verſammlung er⸗ 
ſchien der Geiſtliche Profeſſor Bajura⸗Kattowitz, Prälat 
Pucher⸗Groß⸗Piekar, Stadtrat Grzondziel⸗Königshütte, 
ein Mitglied der Auſſichtsbehörde, eine Bojowka von 30 Mann, 
wahrſcheinlich zum Schutze der Geiſtlichkeit und die dann Bei⸗ 
fall klatſchte, 20 Polizeibeamte und ein Schwung Spitzel und 
Kriminalbeamte. Während der Verſammlung ſchützten Polizei⸗ 
beamte innen und außen das Verſammlungslekal. Die Polizcei⸗ 
bewachung war deshals herangezogen worden, 

weil die Einberuferer in der Minderheit waren und 

fürchteten ſelbſt verdroſchen zu werden. 

Als erſter hielt der Gemeindevorſteher Janas eine verun⸗ 
glückte Rede, in welcher er wegen den Sonntagsvorfällen ver⸗ 
ſuchte, ſich reinzuwaſchen und dem Stadtrat Grzondziel reinen 
Wein einzuſchenken. Hierauf referierte Stadtrat Grzondziel. Er 
wurde dauernd durch Zurufe nach Brot unterbrochen. Die Zu⸗ 
rufe verſetzten ihn in Lampenfieber. Später entſchuldigte ſich 
Grzondziel, daß er für die Vorfälle am Sonntag nicht könne 
und er das glauben mußte, was hier erzählt wird. In der 
Diskuſſion erhielten Genoſſe P. und der polniſche Genoſſe Chro⸗ 
bok das Wort. Genoſſe P. geißelte in ſcharfen Worten die Vor⸗ 
gänge am Sonntag. Der Amtsvorſteher Sojka verſuchte, ihm 
das Wort zu entziehen und ihn durch die Polizei aus dem Saale 
zu drängen, 

jedoch nahm ihn der größere (21) Teil der verſammel⸗ 

j ten Katholiken in Schutz (}). 

In ſeinen weiteren Ausführungen erklärte er, daß die 

„Polonia“ und der „Volkswille“ die Wahrheit berichtet haben. 


Königshütte und Umgebung 


Wichtig für zur Nejerveübung eingezogene 
Knappſchafts mitglieder. 

Der Vorſtand der Knappſchaft in Tarnowitz hat in ſeiner 
letzten Sitzung vom 13. Juni d. Is. ſich erneut mit der Ent⸗ 
richtung der Beiträge zur Kranken⸗ und Penſionskaſſe während 
der Einberufung zu den Reſerveübungen beſchäftigt. Es wurde 
beſchloſen, die Einberufung zur Reſervelbung als Unterbrechung 
der Mitgliedſchaft nicht anzunehmen. weil der Arbeitgeber per⸗ 
pflichtet iſt, ſeine pflichtanteiligen Beiträge an die Knapp⸗ 
ſchaftsverwaltung zu entrichten. Der auf den Arbeitnehmer 
entfallende Anteil kann dieſem vom Lohn nach erfolgter Rüde 
lehr in Abzug gebracht werden. Somit erhält das erlaſſene 
Rundſchreiben vom 1. März d. Is. eine Aenderung dahin, daß 
der Arbeitgeber nur ſeine Beiträge entrichten und die Abfüh⸗ 
rung des Beitrages des Arbeitnehmers im Rahmen der Möglich⸗ 
keit erfolgen braucht. Wenn während der Reſerveübung die 
Beiträge auf beſondere Art durch Teilung uſw. abgeführt wer⸗ 
den, dann muß der Arbeitgeber die Verwaltung der Knappſchaft 
davon in Kenntnis ſetzen. Im Falle des Nichterſcheinens des 
Arbeitnehmers von der Uebung zur alten Arbeitsitelle, iſt da⸗ 
von der Vorſtand zu benachrichtigen, und darauf der neue Ars 
beitgeber verpflichtet iſt, die rückſtändigen Beiträge in Abzug 
zu bringen und der Knappſchaft zuzuführen. m. 


Blutiges Intermezzo. An der Ecke ul. Wolnosci⸗Dwor⸗ 
cowa kam es zu einem großen Menſchenauflauf. Eine ge⸗ 
wiſſe Frau Nitza, von der ul. Mickiewicza, geriet mit dem 
Agenten Auguſt Jantos in einen Streit, in welchem die 
Frau ihrem Gegner zunächſt eine Ladung Pfeffer in die 
Augen ſtreute. Als dieſer dadurch wehrlos gemacht wurde, 
verſetzte ſie ihm mit einem harten Gegenſtand mehrere 
Schläge auf den Kopſ. Mit blutigen Verletzungen wurde 
der Ueberfallene in das Krankenhaus eingeliefert und nach 
Anlegung eines Notverbandes wieder entlaſſen. Straf⸗ 
98 6 0 wegen Körperverletzung und Ueberfall wurde ge⸗ 
ſtellt 


m. 

Penſionsauszahlung. Infolge „techniſcher Schwierig⸗ 
keiten“ wurden die Penſionen am Sonnabend nicht zur Aus⸗ 
zahlung gebracht. Wie man uns mitteilt, erfolgt die Aus⸗ 
zahlung am Dienstag von 7—12 Uhr im früheren Meldeamt 
der Werkſtättenverwaltung an der ul. Bytomska 20 ſtatt. 
Als Ausweis und zur Abſtempelung ſind dem anweſenden 
Knappſchaftsälteſten die Penſionskarten vorzulegen. 
Nichtſtattgefundene Belegſchaftsverſammlung. Am Sonn⸗ 
abend vormittags ſollte im „Ruſſenlager“ der Königshütte 
eine Verſammlung der Belegſchaft der Königshütte ſtatt⸗ 
finden, und in der die Arbeiter über die letzten Ereigniſſe 
der Lohnbewegung, Arbeitslage uſw. unterrichtet werden. 
Jedoch wurde die Verſammlung nicht genehmigt umd nie⸗ 
mand in die Hütte hereingelaſſen. Wie nicht anders zu er⸗ 
warten war, gaben die vor den Toren ſtehenden Arbeiter 
ihren Unwillen durch verſchiedene nicht ſchmeichelhafte 
Acußerungen Ausdruck. 


Siemianowitz 
Es wird luſtig weiter gekündigt. 

Die Belegschaft der Laurahütte iſt von ihrer früheren 
Stärke von über 4000 Mann mit den Jahren auf 6 
geſunken und wiederum hört man von der Vorbe ie 
teret Kündigungen von Arbeitern. Wie unßerechtigt eine wei⸗ 
tere Reduzierung it, davon zeugt die ſkrupelloſe Ausbeutung 
der noch im Betriebe verbliebenen Arbeiter. Es iſt kaum mög⸗ 
lich, wie mit der geringen Belegſchaft umgegangen wird, An 
jedem Arbeiter wird geſpart. Handwerker, wie Schloſſer, 
Dreher uſw. werden mit den niedrigſten Arbeiten beauftragt. 
Der Lohn iſt dementſprechend der eines jugendlichen Arbeiters. 
Die Herren Vorgeſetzten maßen ſich einen Ton an, wie er zu 
Wilhelminiſchen Zeiten nicht geführt wurde. Am ſchlimmſten 
treiben es die Kleinen, welche mit ſolcher Behandlung ihre 
Tüchtigleit und Unentbehrlichkeit beweiſen wollen. Es it ſchon 
vorgekommen, daß Arbeiter, welche auf Grund einer polizei 
lichen Vorladung oder dergleichen eine Stunde Urlaub benö⸗ 


tigten, die verſäumte Zeit nacharbeiten mußten, trotzdem dere 


artige Verſäumniſſe vom Arbeitgeber bezahlt werden müſſen. 
Mam muß ſtaunen, wie bei den paar Arbeitern und den vielen 
Feierſchichten noch eine ungeheure Produktion jeden Tag ver⸗ 
laden wird. Und alles noch zu wenig. Immer noch wird von 
den Vorgeſetzten von Unproduftivität gefaſelt. Unproduktiv⸗ 
tät iſt zweifellos vorhanden, aber bei den Beamten. Manche 
wiſſen in der Zeit der Feierſchichten nicht, wo ſie ſich verkriechen 
ſollen vor lauter fehlender Arbeit. Man muß aber auch ſtau⸗ 
nen, was ſich der Arbeiter heute alles gefallen läßt. Nicht ein 
Funken Klaſſenbewußtſein iſt bei ihnen zu merken. Das iſt die 
Folge davon, daß die meiſten als Unorganiſierte herumlaufen, 
keinen Rückhalt haben und zu feige find, ſich gegen die unmenſch⸗ 
liche Ausbeutung zu wehren. Sie glaubten, ohne die Gewerk⸗ 
ſchaften auskommen zu können und müſſen jetzt zuſehen, wie 
ihnen eine Poſition nach der anderen vom Unternehmer aus 
der Hand genommen wird. 2 
Zu belehren ſind dieſe Leute auch heute nicht und ſie wer⸗ 
den ihren Leidensweg weiter gehen müſſen, bis fie cuf einer 
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Kulturſtufe ſtehen werden, wie fie bei den ütlihen Völkern der 


Fall iſt und wie ſich der Unternehmer feine Sklaven wünſcht. 


Nach ſeinen Erklärungen, ließen die „Helden vom Sonntag“ de⸗ 


ſchämend den Kopf hängen. Er erklärte weiter, daß er ſich vor 
Ko W 5 88 ſchäme, noch weiter über dieſe Art Katholiken 
zu ſprechen. 

Hierauf ſprach in verſtändiger Weiſe der Geiſtliche Pucher. 
Er empfahl, nach dem Gehörten (1) der Parochie, eine Pilger⸗ 
fahrt (1) nach Panewnik oder Piekar zu unternehmen, damit 
ihnen die Sünden (1) vergeben werden. Ob das etwas helfen 
wird? Prof. Bajura verzichtete auf ein Referat. Es muß 
feſtgeſtellt werden, daß die anderen Redner, außer dem Geiſt⸗ 
lichen. ſich verſchiedene Zurufe gefallen laſſen mußten. x 

Die Verſammlung hat gezeigt, daß 

der größte Teil der Einwohner die ruchloſe Tat ver⸗ 

urteilt. 5 

Als der Schulleiter Trembaczowski eine lächerliche 
Reſolution verleſen wollte, die hauptſächlich mit einem antiſe⸗ 
mitiſchen Charakter, ſowie gegen „Volkswille“ und „; 
gerichtet war und in das graue Mittelalter paßte, verli en 

is 


meiſten Teilnehmer, vor ſoviel Lüge und Heuchelei, unter 
rufen die Schule. x EN 

So hat ſich der wahre Tatbeſtand verhalten und nicht, wie 
ihn die geſtrige „Polska Zachodnia“ darſtellt. Aber bei iht jmd; 
wir es ja ſchon immer gewöhnt. Die ſanatoriſchen Ginberufer, 
haben geſchworen, nie wieder einen öffentlichen „Wiec“ einzus 
berufen. 7 1.07 A 


\ 


Der Demobilmachungskommiſſar kommt nach Siemia⸗ 
nowitz. Um die Anträge der Siemianowitzer Gruben auf 
Entlaſſung und Beurlaubung eines Teiles der Belegſchaft zu 
begutachten, wird der Demobilmachungskommiſſar ſich über 
die Verhältniſſe perſönlich orientieren, um nachher zu den 
Anträgen Stellung zu nehmen. 


Der Verband der Invaliden gegen die Entlaſſungen. 
In Richterſchächte verhandelte der Verband der Invaliden 
mit der Verwaltung gegen die Kündigungen von Invaliden. 
Da dieſe Kündigungen laut Geſetz nicht zuläſſig jind, wird 
die Verwaltung gezwungen werden, dieſe zurückzuziehen. 

Angeſtelltenkündigung auf den Siemianowitzer Gruben. 
Wie von den Grubenangeſtellten zu erfahren iſt, haben ſämt⸗ 
liche Angeſtellte am 1. Juli ihre Kündigung zu erwarten. 
Es handelt ſich hierbei um die Taktik der Unternehmer, den 
Angeſtellten neue Bedingungen zu diktieren und auf alle 
Fälle ſchon vorzuſorgen, daß, falls im Laufe des nächſten 
Monats eine größere Einſchränkung erfolgen ſollte, auch 
jederzeit die entſprechende Zahl von Angeſtellten jojort ab⸗ 
gebaut werden kann. Wie die Grubenverwaltung die Ober: 
ſchleſier in Schutz nimmt, davon zeugen die letzten Kündi⸗ 
gungen der Angeſtellten. Kein einziger der aus anderen 
Landesteilen hier zugezogenen Angeſtellten befinden ſich 
unter den Gekündigten. das Glück hatten nur Einheimiſche. 
Kein Wunder, daß die Sauwirtſchaft auf den Gruben immer 
beſſer wird, wenn man langjährige Fachleute an die Luft 
ſetzt und Leute, welche keinen Dunſt von oberſchleſiſcher 
Kohle haben, weiter wurſteln läßt. Dann muß eben alles 
im Teufel gehen. Hauptſache iſt, die Goroles haben po: 
ades, 


Jugendliche Straßenräuber. Am vergangenen Freitag 
wurde ein junger Mann auf dem Wege nach Michalkowitz 
von zwei jungen Burſchep angehalten und um eine Zigarette 
gebeten. Als der Angeredete, namens Grzeeny ſeine Ziga⸗ 
rettentaſche hervorzog, entriſſen ſie ihm dieſe und bedrohten 
ihn noch dazu. Mit einer Zigarette fängt man an, mit 
Zuchthaus endet das. 
Schnell gefaßt. Die Polizei erwiſchte einen gewiſſen E. 
K., welcher am 24. d. Mts. aus dem Raum der Gemeinde: 
eisbahn einen Radioapparat entwendet hatte. 


Myslowißz 


Neuregelung der Zuwendungen für Arbeitslose 
f in Myslomwitz. 

Nach einer Neuregelung der ſchaftsbehbrde für Arbeits⸗ 
loſe durch die ſchleſiſche Wojewodſchaftsbehörde, ſah ſich der 
Myslowitzer Magiſtrat veranlaßt, der Vorſchrift gemäß die 
bisherigen Unterjtügungen an die Arbeitsloſen der Neu: 
A eiten anzupaſſen. Dieſe ſieht folgende Sätze vor: Ledige 
Arbeitsloſe, die bisher an den Sonnabenden Zuweiſung von 

otſtandsarbeiten erhielten, werden mit 4 Arbeitstagen im 
Monat und 4 Zloty Entgelt für den bedacht. Dasſelbe 


f = für diejenigen phyſiſchen Arbeiter, die bisher keinerlei 


— 


X 


nde 


würde und des Rechts! 


ſtützungen (an den Sonnabenden) erhielten, gleich⸗ 
4 Arbeitstage im Monat mit 400 Zloty Bezahlung pro 
Die zweite Kategorie, d. i. die verheirateten aber 
rloſen Arbeitsloſen erhalten die Zuwendungen an je⸗ 
dem Sonnabend in Höhe von 500 Zloty und zwar mit 

Kinde 6 Zloty, bis zu 5 Perſonen 7 Zloty und mit Familie 
über 5 Perſonen 7,50 Zloty. Die Verheirateten können 
nebenbei Notſtandsarbeiten zugewieſen erhalten und zwar 
je einmal im Monat für eine Bezahlung in Höhe von 4 Zl. 
für Kinderloſe, von 6 Zloty mit 3 bis 5 Perſonen und mehr 
als 5 Perſonen. a 


Is 


amt) zwecks Notierung und ige in nachſtehen⸗ 
a 


von Notſtandsarbeiten am 7. und am 13. Juli in der Zeit 
von 9—12 Uhr zu melden. 


Von Manns Gobsch 


II 


„Anverſchämtheit!“ brüllt es von rechts herüber. 


Glocke des Präſidenten verwarnt die Zwiſchenrufer. 


Plötzlich ſchlägt die Gelaſſenheit des Redners in Schärfe 
und Zorn um. „Diele Stunde fordert zur Anklage heraus! 
Ich klage alle Regierungen der Welt gan, zu wenig oder nichts 
getan zu haben, die niederträchtigen Methoden der Gewalt 
entſcheidend umzuformen in die Grundgeſetze der Menſchen⸗ 
Ich klage alle Parlamente der Welt 
an, die ſich begnügten, geſchäftstüchtige Zweckverbände zu ſein, 
oft genug Fandlanger ihrer hohen Auftraggeber und anonymen 
Herren! Wann hörten je Könige,, Diktatoren, Kabinette und 
Parlamente den Schrei ihrer Völker, bevor er ihnen 
Ohren geſchrien oder mit Jäuſten ins Bewußtſein gehämmert 
wurde! Aus der Tiefe der Völker tönte immer zuerſt der Auf⸗ 
ſchrei nach Gemeinſamkeit und Frieden der Nationen; er 
prallte ab an erſtarrter Staatskunſt, die die Syſteme heiligte 
und das lebendige Leben vergaß! Erſt als der Auſfſchrei ſich 
organiſierte und Macht wurde, als die geſchwundenen Maſſen 
drohend an die Türen dumpfer Kabinette pochten, öffneten 
die Regierenden ſpaltbreit Ohren und Augen. Ich höre Ihren 
ſtolzen Gegenruf: Völkerbund! Jawohl, meine Damen und 
Herren, ein Klub von Intereſſenten und Konkurrenten, in nor⸗ 
malen Zeitläufen zur Not brauchbar, die Völker einzuſchläfern. 
in Zeiten erer Kriſe ein ſeelenloſes Gebilde. Wo die Ge⸗ 
ſinnung fehlt, hilft kein formaler Wille. Ich rufe den Genfer 
Fehlſchlag laut in die Ohren der Völker! Es ſcheint alſo wirk⸗ 
lich, daß nur Revelutionen dem Menſchengeſchlecht heilſam ſind! 
Wir ſtehen vielleicht vor der größten Revolution, die Europa je 
erträumte und die verſchuldet wurde von der Barbarei einer 
Zivilisation, die Menſchen zu Maſchinen degradierte!“ 
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Gemeindevertreterfißung in Pod lohn 


Die Wojewodſchaftsvorlage in allen Punkten abgelehnt — Arbeitsloſenverſorgung unzureichend 
Es ſoll nicht mehr geprügelt werden 


Einen intereſſanten Verlauf nahm die geſtrige Ge⸗ 

meindevertreterſitzung in Rosdzin⸗Schoppinitz, die für 6 Uhr 
nachm. angeſagt war. Infolge reichlicher Verſpätung der 
Gemeindevertreter wurde die Sitzung viel ſpäter eröffnet 
und wies kaum die notwendige Kompetenz zur Beſchluß⸗ 
faſſung auf. Die Sitze der Korfantyſten und der Sanacja 
waren zum größten Teil leer. Längere Auseinanderſetzun⸗ 
gen brachte die Wojewodſchaftsvorlage in Sachen der Kür⸗ 
zung der Zuſchläge für die Kommunalbeamten und Funktio⸗ 
näre, die Krankenkaſſenzuſchläge und Zuſchläge für andere, 
ſowie den Staatsbeamten zuſtehenden Vergünſtigungen be⸗ 
traf. Bei Behandlung des Dringlichkeitsantrages der kom⸗ 
muniſtiſchen Fraktion kam es zu heftigen Zuſammenſtößen 
zwiſchen Sanator Kupillas und Malesia. - 
Gegen 6,20 Uhr wurde die Sitzung vom Gemeindevor⸗ 
ſteher Michna eröffnet, der die knappe Beſchlußfähigkeit der 
Verſammlung feſtſtellte, worauf die Dringlichkeit des An⸗ 
trages der kommuniſtiſchen Fraktion in Sachen der Ver⸗ 
ſorgung der Arbeitsloſen anerkannt wurde. 

Als erſter Punkt wurde die Feſtſetzung der Beſteuerung 
für Nutznießung der Kanaliſierung behandelt. Hierzu er⸗ 
griff im Namen der Hausbeſitzer der Schöffe Sewerin das 
Wort und ſprach ſich gegen die Kanaliſationsgebühren aus, 
da die Hausbeſitzer oft genug unter dem Drucke der arbeits⸗ 
loſen Mieter die notwendigſten Steuerabgaben nicht ent⸗ 
richten können. Dem widerſprach der P. P. Sler Dlubis mit 
ſachlichen Ausführungen. In der Abſtimmung ergab ſich 
eine Mehrheit für die Vorlage, nach der die Kanaliſations⸗ 
gebühren für das Jahr 193263 auf 50 Groſchen pro Meter 
und 10 Prozent von der Grund⸗ und Gebäudeſteuer feſt⸗ 
geſetzt wurden. 

Der nach der WVojewodſchaftsvorlage geforderte Beſchluß 
bezüglich die Kürzung des Aquivalents für Krankenkaſſen⸗ 
gebühren der Kommunalbeamten und der Vergünſtigungen, 
die den Staatsbeamten zuſtehen, auf die Gemeindefunktio⸗ 
näre angewandt, fand keine Zuſtimmung der Gemeindever⸗ 
treter. Zwar verteidigte der Gemeindevorſteher die Vorlage 

egenüber den nur zu ſehr berechtigten Angriffen von ſeiten 

er PPSler und Kommuniſten, die in der Vorlage einen 
Eingriff in die Kompetenz der Gemeindevertretungen er⸗ 
blickten. Als es ſich herausſtellte, daß der Gewinn aus der 
beſagten Kürzung der Gehälter im Monat nur 400 Zloty 
ergeben würde, die nach den Ausſagen des Gemeindevor⸗ 
ſtehers den Arbeitsloſen zur Verfügung geſtellt werden 
ſollten, wurde die Vorlage in allen Punkten abgelehnt, da 
den Arbeitsloſen dadurch nicht geholfen werden könnte. Die 
Zahl der unterſtützungsberechtigten Arbeitsloſen iſt über 
3000 angeſtiegen. Die der anderen dürfte noch höher ſein. 
Somit würde auf den Kopf eines Arbeitsloſen aus dieſem 
Fonds eine monatliche Unterſtützung von kaum 11 Groſchen 
zu ſtehen kommen. Hierzu wurde noch bemerkt, daß aus 
allen Mitteln alles nur für die Arbeitsloſen beſtimmt wird, 


Die letzte Schicht. Auf der Myslowitzgrube ereignete 


| 


ſich dieſer Tage ein tragiſcher Vorfall. Als die Arbeiter beim 


wechſel aus der Grube fah 


1 7271 W 39fährige Kohlenarbeiter Joſef Cierpka um. 


evor ein Arzt herangerufen werden konnte, ſtarb Cierpka. 


Die Leiche wurde in das Myslowitzer Krankenhaus einge⸗ 
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Betäubender Lärm bricht durch den Saal. Von den Tribür 


das Getümmel. 


liefert. Die Todesurſache konnte bis jetzt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. —h. 


schwientochlowitz u. Umgebung 


11 jähriges Mädchen von Motorradler angefahren. Ein 
ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich auf der ulica Wolnosci 
in Schwientochlowitz. Dort wurde die 11 jährige Gertrud Mo⸗ 
ron aus Schwientochlowitz von dem Motorradler Joſef Kondzill 
angefahren und mit Wucht gegen das Straßenpflaſter geſchleu⸗ 
dert. Das Kind erlitt einen Beinbruch, unterhalb des Knies, 
ſowie innere Verletzungen. Nach Erteilung der erſten ärztlichen 
Hilfe wurde die Verunglückte nach dem Hüttenſpital in Schwien⸗ 
tochlowitz überführt. Den bisherigen polizeilichen Feſtſtellun⸗ 


ren wollten, fiel 


gen zufolge, ſoll das Mädchen die Schuld an dem Verkehrsun⸗ | 


fall jelbit tragen, welches beim Ueberſchreiten der Straße die 
notwendige Vorſicht außer acht ließ. . 


nen toſt es herunter. „Aufhören! 
ſteht auf ihrem Klappſitz: 
ſtürzen!“ 


Von rechts faucht eine Gruppe herbei, um die Landrux von 
ihrem Sitz herunterzuzerren. Die Saalpolizei wirft ſich den An⸗ 
greifern entgegen. Machtlos verhallt die Glocke des Präſiden⸗ 
ten. Die Bänke rechts und in der Mitte leeren ſich, zahlreiche 
Abgeordnete verlaſſen den Saal: „Wir kmmen erſt wieder, 
wenn der Schmierenſchauſpieler ſeine Rolle ausgeſpielt hat.“ 


Den Tumult durchſchlägt Brandts bebende Stimme: „Man 
hat mich Verräter beſchimpft! Sehen Sie mir gut ins Geſicht 
— und Sie erkennen das Geſicht Frankreichs! Hören Sie meine 
Worte — und Sie vernehmen den Herzſchlag von Millionen.“ 

Bänke und Tribüne drohen unter dem brüllenden Wider⸗ 
ſpruch einzuſtürzen. Es wird getrampelt, auf Schlüſſeln ge⸗ 
pfiffen, Pultdeckel knallen hoch und herunter. Dazwiſchen knattert 
das Händeklatſchen der Sozialiſten. 

Humette ſchreit erregt in den Saal: „Sie benutzen Ihre Im⸗ 
munität zur Beſchimpfung Frankreichs!“ 

Ein paar Dutzend Abgeordnete ſtürzen ſich auf das Redner⸗ 
pult, Brandt herunterzureißen. Die Sozialiſten decken ihren 
Führer mit ihren Leibern; Broucgs Schmiedefäuſte überragen. 
Die Landrux gießt hohnvolle Worte über das 


ı! Aufhören!“ — Rhee Landrux 
„Es wird Zeit, daß die alten Götter 


Handgemenge. 


„Die rothaarige Vettel ſoll in Moslau ein Bordell auf: 
machen!“ brüllt ein Abgeordneter. Er hat noch nicht ausgeredet, 
da ſchleudert ihn eine ſchallende Ohrfeige in die Miniſterbank. 
Rhees Hand iſt feingliedrig, aber ſtark genug, einen Beleidiger 
niederzuſchlagen. ; 

Die Saalpolizei iſt machtlos. Dragoner rücken in den 
Sitzungsſaal ein. Mit vorgeneigtem Oberkörper und weitoffe⸗ 
nen Augen ſteht Germaine im Gang. Ueber die Helme und blan⸗ 


e 


ten Säbel der Dragoner rauſchen Brandts Worte hinweg: 


dabei gleichzeitig die Zuwendungen für die Arbeitslojen ges 
kürzt werden und man ſich daher fragen muß, wohin die 
„Erſparniſſe“ und Zuwendungen fließen. 

Darauf kam der Dringlichkeitsantrag zur Beratung. 
Nach dieſem wurde gefordert, daß die neue Verfügung der 
Wojewodſchaft betreffend die Neuregelung der Zuwendungen 
an Arbeitsloſe im Verhältnis zur Liquidierung derſelben 
auf dem Wege der Verrichtung von Notſtandsarbeiten auf⸗ 
ehoben wird, zumal die Arbeitsloſen durch dieſe Verfügung 
ſchwer betroffen werden. Weiter verlangt, daß die Brot⸗ 
portionen, die ſich als nicht ausreichend erwieſen haben, ver⸗ 
größert werden. Desgleichen ſoll auch das Eſſen, das in 
den Arbeitsloſenküchen hergeſtellt wird, verbeſſert werden, 
weil dieſes in ſeiner jetzigen Verfaſſung keine Kritik aus⸗ 
halten würde. Ein Antrag betreffend Zulaſſung der Be⸗ 
völkerung zu den öffentlichen Sitzungen der Rada zu einer 
heftigen Auseinanderſetzung zwiſchen dem Antragſteller, 
Kommuniſt Maleska, und dem Sanator Kupillas. Maleska 
warf den Gegenparteien vor, daß ſie aus Feigheit u. Furcht 
vor der Oeffentlichkeit dieſe zu den Sitzungen nicht zulaſſen 
wollen und mit Eintrittskarten operieren, weil ſie den 
Wählern gegenüber kein reines Gewiſſen haben. Die Ent⸗ 
gegnungen des Sanators waren äußerſt ſchwach und kenn⸗ 
1 ſich dadurch, daß derſelbe bald darauf den Saal 
verließ. 

Die vorgenannten Punkte in Sachen der Arbeitsloſen⸗ 
hilfe wurde von der Gemeindevertretung angenommen und 
ur Erledigung an die maßgebenden Inſtanzen, die die 
Verfügungen herausgeben, weitergeleitet, um tatſächliche 
Abhilfe zu ſchaffen. In der den Antrag gutheißenden Rede 
des Gemeindevorſtehers wurde erwähnt, daß die Gemeinde 
für die Erhaltung der Arbeitsloſenküchen, die in keinem 
Falle ausreichend ſind, da jetzt täglich 1600 Portionen aus⸗ 
gegeben werden und ab 1. Juli wohl mit 2000 Portionen 
täglich zu rechnen ſein wird, im Laufe dieſes Jahres erſt 
1000 Zloty Zuſchuß erhalten habe. 

Von ſeiten der deutſchen Fraktion wurde durch den G. V. 
Chromik eine Interpellation in Sachen der Behandlung der 
Arbeitsloſen durch die Polizei eingebracht, nach der feſtge⸗ 
ſtellt, daß oft ungerecht und unnötig mit dem „Rhabarber“ 
gearbeitet wird. Es gäbe auch andere Mittel um erregte 
Gemüter der Arbeitsloſen zu beſänftigen. Hierzu ſprach 
Maleska über die Vorfälle am Firmungstage. 
meindevorſteher ſagte zu, daß er hierin bei der Polizei⸗ 
behörde vorſprechen werde, da ſchon aus erzieheriſchen Grün⸗ 
den das agreſſive Auftreten einer bewaffneten Inſtanz oft 
nicht angebracht ſei. 

Eine weitere Interpellation behandelte das aufgebla⸗ 
ſene Auftreten gewiſſer Beamten den Arbeitsloſen gegen⸗ 
über. Auch hierin ſoll Abhilfe geſchaffen werden. 

Nach Verleſung und Annahme des Protokolls wurde die 
Sitzung gegen 8 Uhr abends geſchloſſen. Eh. 


Friedenshütte. ( Zeitbilder.) Die gegenwärtige ſchreck⸗ 
iche Kriſe kommt von Tag zu Tog immer ſchlimmer zum Aus⸗ 
ck. And immer bekommt es derjenige Volksteil zu Spüzen, 
welcher mit gefalteten Händen Pi: Himmel um Hilfe fleht. 
Und trotz Faſtens und Enzyklika wird es nicht beſſer. Auch die 
Schuljugend muß die ſchwere Zeit zu ſpüren bekommen. All⸗ 
jährlich veranſtalten die Schulen Ausflüge nach den verkhiedes 
nen Ausflugsorten. So ſollte es auch in dieſem Jahre ſein. 
Die Kinder freuten ſich ſchon wochenlang darauf. Zu dieſem 
Zwecke ſollte jedes Kind 50 Groſchen bringen. Den allermeisten 
Kindern war es aber nicht möglich, dieſe paar Groſchen aufzu⸗ 
treiben. Ein Geſuch des Schulrektors bei der Gemeinde, um 
eine kleine geldliche Unterſtützung blieb erfolglos. In der Ge⸗ 
meindekaſſe iſt eben auch Ebbe. Und der großangelegte Aus⸗ 
flug mußte ausbleiben. 

Polomi. (5000 Zloty Brandſchaden.) Auf 
dem Bodenraum des Theofil Piechaczek brach Feuer aus, 
durch welches am Boden lagerndes Stroh und Heu, ſowie 
Kleidungs⸗ und Möbelſtücke vernichtet wurden. Das Feuer 
wurde von der dortigen Ortsfeuerwehr gelöſcht. Der Brand⸗ 
ſchaden wird auf 5000 Zloty beziffert. Nach den bisherigen 
Feſtſtellungen ſoll das Feuer durch Funkenauswurf aus 
einem defekten Schornſtein hervorgerufen worden ſein. x. 


„Die Regierung fordert Blanko⸗Vollmacht! Ich garantiere 
Ihnen, Herr Saint Brice füllt ſie ſehr bald nach eigner Willkür 
aus! Er hat ſich in ſeiner eigenen Schlinge gefangen. Aber 
vorher hätte er eine Millionenfront zu durchbrechen! Es kann 
Ihnen zum Halſe heraufwachſen, meine Herren!“ 

Saint Brice drängt ſich durch die Bewaffneten zur Redner⸗ 
tribüne. „Ihre Drohung erſchreckt mich nicht!“ ruft er mit blut⸗ 
lerem Geſicht hinauf. „Sollen wir die Narbe auf Ihrer Stirn 
als Kainszeichen deuten?!“ 


Brandt ſtößt die geballten Fäuſte ſteil in die Luft, die Stirn 
narbe wird zum glühenden Band. Wie ein Aufſchrei entfährt 


es ſeinem Munde: 


„Notwehr! Notwehr! Wir haben es ſatt, Europa mit Men⸗ 
ſchenblut zu düngen!“ g 


Den Worten folgt, unerwartet, ohne erkennbaren Anlaß, zehn 
Sekunden tiefe Stille. Germaine umklammert Brandt mit 
heißen Blicken. Iſt es ein Rächer von Jahrtauſenden, der dort 
oben ſeinen Leib über dem Rednerpult aufreckt? Ein heiliger 
Michael, auf der Schwelle zum neuen Reich? Oder nur ein 
Beſeſſener, der in ſeiner eigenen Flamme verbrennt?! 


Die Glocke durchgellt das aufgewühlte Haus. Reporter und 
Stenographen ſchreiben wie im Fieber. 


„Ich habe die Regierung gewarnt! Ich warne die Vertreter 
des Volkes! Die Zeiten ſind vorüber, daß ſich Nationen in ver⸗ 
brecheriſche Abenteuer ſtürzen ließen, ohne aufzutrotzen! Wir 
haben nicht den Willen zur Selbſtverſtümmelung Frankreichs! 


Heißen Sie keinen Schritt gut, der uns der Kataſtrophe in die 


Arme treibt! Herrn Capponi zur Beſinnung zu bringen, wenn 
er Frankreich ſeinen Cäſarenabſatz zeigen ſollte, dafür werden 
dieſelben Millionen ſorgen, die jetzt der Regierung die Gefolg⸗ 
ſchaft verweigern! Meine Fraktion ſpricht im Namen des arbei⸗ 
tenden Volkes dem Kabinett Saint Brice das tieſſte Mißtrauen 
aus, betrachtet es als ſchädlich und unfähig. Wir fordern den 
Rückzug der Regierung!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Ge⸗ 


— 


ſtellen konnte, wer überhaupt ihr Beſitzer it. 


- 


— 


Bielitz und Amgebung 


An alle Eltern! 
Zum Schulſchluß. 

Morgen werden ſich die Tore der Schule für 
eine große Zahl von Kindern für immer ſchließen. Oft noch 
arm an körperlichen Kräften werden die jungen Menſchen 
in das bitter ſchwere Leben geſtoßen. Die Mehrzahl von die⸗ 
ſen Kindern wird irgendeinen Beruf erlernen müſſen. 
Eltern!! Macht euren Kindern den Uebergang aus der 
Kindheit zum Arbeitsmenſchen nicht noch ſchwerer, als er 
ohnehin ſchon iſt. Sehr oft muß der Sohn oder die Tochter 
ein Gewerbe erlernen, zu Helchem fie kein Talent oder keine 
Luſt haben oder zu dem ſie — was noch viel ſchlimmer iſt — 
geſundheitlich nicht geeignet ind. Im Namen eurer Kinder 
erſuchen wir euch, Eltern: Bevor ihr eure ſchulentlaſſenen 
Jungen und Mädels irgendwohin in die Lehre gebt, laßt 
euch von Fachleuten, Aerzten, Berufsberatungsſtellen oder 
von Lehrern beraten, ob dieſe für dieſen oder jenen Beruf 

eſundhheitlich uſw. geeignet ſind. Die Kinder werden euch 
dafür einſt dankbar ſein. Dann erkundigt euch über den 
Lehrort. Schützt die Jugend vor brutaler Willkür mancher 
Meiſter, laßt die werdende Generation im zwanzigſten Jahr⸗ 
hundert nicht zu Sklaven herabwürdigen. Seid vorſichtig 
bei dem Unterzeichnen der Lehrverträge, denn da wird ſehr 
oft zum Schaden für das eigene Kind gehandelt. Wir wol⸗ 
len und brauchen freie, geſunde und gutgeſchulte Menſchen. 

Um das zu erreichen, iſt es auch notwendig, daß die Eltern 
bei der Berufswahl Vorſicht walten laſſen! 


Es geht auch ohne ſie! 

Dien bürgerlichen Volkswirtſchaftstheoretikern, die bei allen 
möglichen und unmöglichen Gelegenheiten immer und immer 
wieder verſichern, daß die Geſellſchaftsordnung nicht aufrechter⸗ 
halten werden kann, wenn die Eigentümer der Produktions⸗ 
mittel, alſo die privaten Kapitaliſten, nicht ihre Erfahrung und 
Arbeitskraft im Dienſte der Produktion verwenden würden, iſt 

ein großes Unglück paſſiert. 

Wir leſen in der Preſſe die folgende intereſſante Notiz: 

Vier Streichholzfabriken ſuchen ihren Eigentümer! Eine 
ſeltſame Angelegenheit wird in Oslo bekannt: Die vier nor⸗ 
wegiſchen Streichholsfabriten ſuchen in der ganzen Welt nach 
ihrem Eigentümer. Kreuger, oder richtiger geſagt, die In⸗ 
ternational Match Corporation, übernahm vor einigen Jahren 
dieſe vier Fabriken, deren Direktor in dieſen Tagen in Stock⸗ 
holm mit den Vertretern der International Match Corpora⸗ 
tion und ihrem Stab von Rechtsanwälten Beſprechungen ab⸗ 
hielt, bei denen es ſich herausſtellte, daß niemand nur die 
geringste Ahnung davon hat, wo die Aktienmehrheit dieſer 
Streichholzfabriten ſich befindet. Man nahm an, daß ſie in 
Neuyork ſei. Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß das nicht 
ſtimmt. Man hat in den letzten Tagen einen lebhaften Te⸗ 
legrammwechſel mit den Großbanken der ganzen Welt gehabt, 
um endlich herauszubekommen, wo die Aktien liegen. Aber 


bisher iſt alles vergeblich geweſen. 
Diele Nachricht, fo kurz ſie auch iſt, liefert doch klar und 


bündig den Beweis, daß das bürgerlich⸗nationalökonomiſche Ge⸗ 


rede von der Anentbehrlichtkeit des privaten Kapitaliſten im 


Produktionsprozeß nichts anderes iſt als eine bewußte oder un⸗ 
bewußte Verteidigung privatkapitaliſtiſcher Profitgier. Was 


wollen denn die Herren noch ſagen, wem wollen ſie denn noch 


die Notwendigkeit des privaten Eigentums an dem Produk⸗ 
tionsprozeß einreden? Aus dieſer Nachricht geht doch hervor, 
daß vier große Fabriken eine lange Zeit ununterbrochen produ⸗ 
zierten, alſo Arbeiter beſchüftigten, Löhne auszahlten und ſonſt 
ihre volkswirtſchaftliche Funktion erfüllten, ohne daß man feſt⸗ 
Welche Rolle in 
dieſem Falle die Initiative und ſchöpferiſche Leiſtung des Pri⸗ 
vatkapitaliſten ſpielt, iſt wirklich ſchwer zu erſehen. Die Be⸗ 
triebe haben anſcheinend unter der Leitung des angeſtellten 
Direktors trotz des Fehlens eines Beſitzers ruhig weitergearbei⸗ 
tet und kein Menſch hat bemerkt, daß unſere Geſellſchaftsordnung 
zuſammngebrochen wäre, weil die geheiligte Perſon des priva⸗ 
ten Kapitaliſten gefehlt hat. 


Gemeinderatsſitzung. Dienstag, den 28. Juni, findet 
um 5 Uhr nachmittags, im Sitzungsſaale des Gemeinderates, 
die 23. öffentliche ordentliche Gemeinderatsſitzung ſtatt. 
Tagesordnung auf den Anſchlagſtellen. 

Mädchenſchule am Kirchplatz. Das laufende Schuljahr 
schließt Dienstag, den 28. d. M. Nachdem die Schülerinnen 
durch die Goethefeier reichlich in Anſpruch genommen 
waren, mußte von einer größeren Schlußfeier abgeſehen 
werden. Es findet daher nur für die ſchulentlaſſenden 
Mädchen eine ſchlichte Abſchiedsfeier im Zeichenſaale am 
Dienstag früh um 9 Uhr ſtatt, wozu die Eltern der Kinder, 
die Gönner und Freunde der Anſtalt herzlichſt eingeladen 
ſind. 

Etwas über die Zuckerbank. Arı 12. Mai d. Is. fand 
die Generalverſammlung der Aktionäre der Poſener Zucker⸗ 


bank ſtatt, bei welcher über den Zuckerexport und Verkauf im 


Innern, ebenſo über die Preisbildung dieſes wichtigen Le⸗ 
bensmittels recht intereſſante Ziffern zu Tage traten., Laut 
den Berichten des Direktors dieſer Zuckerbank wurde im 
Jahre 1931 im Inland 322 588 Tonnen Zucker verkauft. Im 
Verhältnis zum vorhergegangenen Jahr iſt der Verkauf um 
27 241 Tonnen, oder um 7,8 Prozent geſunken. Dieſer Lrück⸗ 
gang im Verkauf iſt auf die ungeheure Kriſe und die dadurch 
hervorgerufene Konſumunfähigkeit zurückzuführen. Durch 
die Kriſe ſind auch die Kaufleute nicht zahlungsſähig, denn 
die Zuckerbank hat bei ihren Kunden ein Guthaben von 


Sonntag, den 3. Juli: 


| Bielitz, Biala und Amgegend 
r Weg 


Anſe 


Die politiſchen Ereigniſſe in der Welt, der Sturz der 
Regierung Brüning, die Revolution in Chile, und die furcht⸗ 
bare Depreſſion werden Anlaß für viele Menſchen zum 
Nachdenken über Möglichkeiten des Kampfes um eine Ver⸗ 
änderung unſerer Lebensverhältniſſe zum Beſſeren. Die 
Frage der Diktatur iſt bei dieſem Denken oft das Wichtigſte; 
es gibt viele Leute, die glauben, daß die Veränderung 
der Herrſchaftsform genügen würde, um unſer Leben 
zum Beſſeren zu wenden. Das iſt ein ſchwerer Irr⸗ 
tum, eine Illuſion, von der man ſich hüten muß, 
denn Hoffnungsloſigkeit iſt ihre Nachfolgerin. 

Die ſtaatlichen Herrſchaftsformen ſind nicht die Grund⸗ 
lage unſerer geſellſchaftlichen Lebensverhältniſſe, ſie be⸗ 
ruhen viel mehr auf dieſen. Ein Blick auf die ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe in den Staaten der Gegenwart zeigt dies ganz 
eindeutig. Die Demokratie iſt der Ausdruck der Kraft der 
Arbeiterklaſſe, darum ſind auch die größten Feinde des 
Sozialismus und der Arbeiterklaſſe gegen die demokratiſche 
Republik. Was die Feudalbarone Preußens erſtreben, den 
Sturz der Republik, die Vernichtung der Demokratie, kann 
nicht das Ideal von Arbeitern und Angeſtellten ſein. Das 
Ideal des Nationalſozialismus, ein Mythos vom dritten 
Reich, vom Führer und ſeiner Elite, ſind die Zeichen ſeines 
gegenrevolutionären Charakters. Es gibt keine ewig gül⸗ 
tigen Staatsformen, keine dem „Blute und der Raſſe“ ge⸗ 
mäße Staatsform, die Herrſchaftsformer ſind der Ausdruck der 
wechſelnden Machtverhältniſſe der geſellſchaftlichen Klaſſen. 

545 aber in Rußland hat die Diktatur doch eine ſozia⸗ 
liſtiſche Entwicklung eingeleitet, hört man öfter ſagen. Kann 
das nicht auch der Fall ſein bei uns? Eine DR Anſicht 
iſt grundfalſch. Die Klaſſen, die in Europa die ſtaatliche 
Demokratie erkämpften, haben in Rußland vollſtändig ge⸗ 
fehlt. Die ruſſiſche Diktatur iſt nicht dem Genie Lenins 
entſprungen, ſie beruht auf der Geſchichte und Entwicklung 
Rußlands. Aber der Sturz der alten Gewalten hat in 


122 628 000 Zloty für bezogenen Zucker ſtehen. Im Jahre 
1931 wurden ins Ausland 317 886,9 Tonnen ausgeführt, und 
zwar nach England, Holland, baltiſche Staaten, Skandina⸗ 
vien und andere. Die Bilanz der Zuckerfabrik ſchließt mit 
einem Betrag von 203 919 496 Zloty ab. Die Bilanzziffer 
iſt im Vergleich zum Vorjahr um 104 000 000 Zloty ge⸗ 
ſunken. Wie groß der Nutzen der Zuckeraktionäre iſt, geht 
aus dem ausgewieſenen Reingewinn der Bank hervor, der 
einen Betrag von 956 363 Zloty ausmacht. Ein ſehr ſchöner 
Gewinn. 


Zur Angelegenheit der Vernichtung der rieſigen 
Kaffeevorräte in Braſilien. 

Auf Grund des fertiggeſtellten Projektes und der abge⸗ 
ſchloſſenen Vereinbarung mit dem großen Kaffee⸗Handels⸗ 
konzern ſollten ab 1. Jänner d. Is. von den rieſigen braſi⸗ 
lianiſchen Kaffeevorräten monatlich eine Million Säcke mit 
Kaffee vernichtet werden, faktiſch werden zur Vernichtung 
bedeutend kleinere Mengen beſtimmt. Nach — — Stand 
der Dinge wird in autorativen Handelskreiſen dieſer 
Branche die Befürchtung ausgeſprochen, aß bei dieſem 
Tempo der Reduktion, die braſilianiſchen au eevorräte an⸗ 
ſtatt zu verkleinern ſich bedeutend noch vergrößern werden. 


Der geweſene braſilianiſche Finanzminiſter Numa de 
Oliviera begründete vor den amerikaniſchen Kaufleuten die 
geſchaffene Situation und den gegenwärtigen Stand, an 
welchem die Regierung keine Schuld trage. Unter anderem 
beſtätigte er, daß die aus dem Erntejahr 1929—30 und 
1930—31 zurückgehaltenen Kaffeevorräte am 30. Juni 1931 
17 980 651 Säcke betragen haben. Darunter waren 1192 318 
Säcke minderer Qualität Typ 8. Laut Geſetz vom 11. Fe⸗ 
bruar 1931 hat ſich die Regierung vom Staate Sao Paulo 
verpflichtet, von den Kaffeeſarmern die beſſere Qualität 
über den Typ 8 anzukaufen und für die minderen Quali⸗ 
täten eine entſprechende Entſchädigung zu zahlen. 


Bevor der Nationalrat im Namen der Regierung zum 
Ankauf des Kaffees im Sinne der Vereinbarung mit den 
Plantagebeſitzern ſchritt, mußte derſelbe zunächſt die Frage 
der Transportkoſten und die Bezahlung der minderen Kaf⸗ 
feejorten regeln, welche Fragen große wierigkeiten berei⸗ 
teten. Der Nationalrat hat mit der Eiſenbahn eine ſpe⸗ 
zielle 8 bezüglich des Kaffeexportes abge⸗ 
ſchloſſen, weil die Eiſenbahn die überführten Vorräte nach 
Santos oder Sao Paulo nicht früher ausfolgte, bis die 
Transportſpeſen in barem Gelde bezahlt wurden. 


Die Erledigung dieſer beiden Aufgaben waren der 
Grund, daß die projektierte Aktion der Vernichtung der rie⸗ 
ſiegen Kaffemengen nicht in dem vorgeſehenen Maße durch⸗ 
geführt wurde und eine Verzögerung erfuhr. Die Vernich⸗ 
tung der Kaffeevorräfte ſoll in der kürzeſten Zeit und in be⸗ 
ſchleunigtem Tempo durchgeführt werden. Kann die kapi⸗ 
taliſtiſche Wirtſchatfsordnung noch greller beleuchtet werden, 
als durch dieſe Handlungsweiſe? 


In Oberſchleſien werden Kohlengruben ſtillgelegt, weil 
fein Abſatz für Kohle iſt, in Braſilien wird mit Kaffee ges 
heizt, rieſige Kaffeemengen werden vernichtet, in Oberſchle⸗ 
ſien hungern tauſende von Arbeitsloſen, in Amerika wer⸗ 
den große Getreidemengen vernichtet, in Polen gehen viele 
Hunderttauſende Leute in zerriſſenen Kleidern, in Amerika 
werden rieſige Mengen von Baumwolle vernichtet! 

Das ſoll die von Gott gewollte Ordnung ſein?! 


UR BEACH TUNG! 
Mittwoch, den 28. Juni Plumentag zu Gunſten des Vereines der Arbeiter⸗Kinderfreunde in Bielsto 


ſtandsſitzung. 


Rußland noch nicht den Sozialismus geſchaffen, der Preis, 
den das ruſſiſche Volk für den bolſchewiſtiſchen Sprung 
zahlt, iſt ſehr hoch. Bei der Nachahmung diefes 
Sprunges könnte man ſich anderswo auch das Genick 
brechen, und wir tun beſſer, wenn wir unſere eigenen 
Wege gehen, die Vernunft und Wiſſen uns lehren. 


Große geſchichtliche Bewegungen, die die Menſchenwelt 
verändern, brauchen Zeit. Mit Ungeſtüm und blindem 
Drängen allein iſt nichts getan, jeder Schritt muß überlegt 
werden. Wir wollen nicht in Abgründe marſchieren, ſondern 
in die Höhe. Wir müſſen organiſieren, aufklären, 
praktiſche Alltagsarbeit leiſten. Wer bei dieſer Arbeit 
den offenen Blick behält, den Sinn für das Ideale, 
der arbeitet im Geiſte des Sozialismus. Die Demokratie 
iſt für viele Menſchen noch etwas ungewohntes, im Weſen 
dieſer Leute ſteckt noch viel von der alten Zeit. 


Die Demokratie iſt kein endgültiger Idealzuſtand, ſie 
iſt heute eine Form der Regierung, die auf den Willen des 
Volkes Bezug nimmt. Wenn die Reaktion ſich der Demokra⸗ 
tie bemächtigt, wird das ihren Charkter ändern. An der 
„Demokratie“ des preußiſch. Feudaladels, der jetzt die deutſche 
Republik regiert, wird kein wirklicher Demokrat Gefallen 
finden. All das wird nur eine Epiſode ſein, nicht der alte 
Adel wird wiederkommen, auch nicht mit dem Segen des 
Hakenkreuzes, wir geben Le Bon recht, der die kommende 
Zeit eine Aera der Maſſen nennt. it ihnen müſſen heute 
ſchon jene rechnen, die im Herzen nichts als Haß und Ver⸗ 
achtung für die „Maſſe“ haben. Aber ohne Adolf Hitler, 
den Trommler, ſäße die feudale Reaktion nicht im Sattel. 
Die Zukunft gehört der Demokratie und dem Sozialismus; 
fein Diktator, auch nicht ein nationaliſtiſcher Cäſarismus 
wird ihren Sieg verhindern können. — 


Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsta. 
Montag, den 27. Juni l. Is., um 4 Uhr nachm. Handball⸗ 
training, um 7 Uhr abends Handball⸗Komitee⸗Sitzung. 
Dienstag, den 28. Juni l. Is., um 7 Uhr abends Geſang⸗ 
ſtunde im „Tivoli“, von 5—7 Uhr abends Abholung der 
Sammelbüchſen der Kinderfreunde. 
Mittwoch, den 29. Juni l. Is., Blumentag der Arbeiter⸗ 
Kinderfreunde. 
Donnerstag, den 30. Juni l. Is., um 4 Uhr nachm. Handball⸗ 
training, um 7 Uhr abends Vorſtandsſitzung. 


Freitag, den 1. Juli l. Is, um 7 Uhr abends Handball? 


ſpieler⸗Verſammlung. = 222 
Samstag, den 2. Juli l. Is., um 5 Uhr nachm. Bezirk: 


Sonntag, den 3. Juli l. Is., Eröffnungsfeier des Ferien⸗ 
heimes der Arbeiter⸗Kinderfreunde in Lobnitz. Abmarſch 
8 Uhr früh ab Vereinszimmer. Die Vereinsleitung. 


Voranzeige. Der Verein Arbeiterkinderfreunde bringt 


hiermit zur Kenntnis, daß die Eröffnungsfeier des in Lob⸗ 
nitz neuerbauten Ferienheims für Arbeiterkin⸗ 
der Sonntag, den 3. Juli 1932 ſtattfindet. Der Verein bit⸗ 
tet ſchon jetzt alle Genoſſinnen und Genoſſen für einen 
Maſſenbeſuch zu ſorgen und von allen anderen Feſtveran⸗ 
ſtaltungen an dieſem Tage abzuſehen. Näheres wird noch 
bekannt gegeben werden. Die Vereinsleitung. 
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Sage Me) 


Eröffnungsfeier des Arbeiterkinder⸗Ferienheimes in Wapienita 
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Schifisfaufe mit unzerbrechlichem Glas 


Parteigenoſſen und Sympathiker! Helſet mit, daß recht viel erholungsbedürftige Arbeiterkinder ins Ferienheim geſchickt werden tonnen EN 
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Das neue Versammlungsgesetz 


Ausſchneiden und aufbewahren! 


I, 
Allgemeine Beſtimmungen. 
Art. 1. Verſammlungen werden eingeteilt in: 
a] öffentliche Verſammlungen jowie 
b) nichtöffentliche Verſammlungen oder Zuſammenkünfte. 
Ueberall, wo das vorliegende Geſetz von Verſammlungen 
ohne Bezeichnung ſpricht, ſind darunter öffentliche Verſammlun⸗ 


gen zu verſtehen. l 


Art. 2. Man unterſcheidet: 
g) Verſammlungen in Lokalen, 
b) Verſammlungen unter freiem Himmel. 

Oeffentliche Kundgebungen und Umzüge fallen unter die 
Vorſchriften über Verſammlungen unter freiem Himmel. 

Die Bestimmungen von Abſatz 2 finden entſprechende An⸗ 
wendung auf Kundgebungsfahrten in Wagen und Autos. 

Art 3. Ein Lokal im Sinne dieſes Geſetzes iſt das Innere 
eines Gebäudes zuſammen mit dem umzäunten Raum, der mit 
dem Gebäude ein geſchloſſenes Ganzes bildet. 

Art. 4. Die auſſichtsführende Behörde über Verſammlungen 
und Zuſammenkünfte iſt die Kreisbehörde der allgemeinen Ver⸗ 
waltung, ſofern dieſes Geſetz nichts anderes beſtimmt. 

In Städten, die zum Zwecke der Regierungsverwaltunz 
einen eigenen Kreis bilden und in denen die Funktionen der 
Kreisbehörde der allgemeinen Verwaltung die Stadtpräſidenten 
ausüben, beſtimmt der Innenminiſter im Verordnungswege die 
zur Ausführung der Aufſicht über die Verſammlungen und Zus 
ſammenkünfte berufene Behörde. 


II. 
Einberufung der Verſammlungen. 
Art. 5. Jeder volljährige polniſche Staatsbürger, der die 
Fähigkeit zu Rechtshandlungen beſitzt, kann Verſammlungen ein⸗ 
beruſen und leiten. ö NEN, 

Art. 6. Von der Einberufung einer Verſammlung in einem 
Lokal iſt die Behörde ſchriftlich ſo rechtzeitig in Kenntnis zu 
ſetzen, daß die Behörde die Mitteilung ſpäteſtens zwei Tage vor 
der Verſammlung erhält. a . 

Wenn die Verſammlung außerhalb des Sitzes der Kreisbe⸗ 
hörde der allgemeinen Verwaltung ſtattfinden ſoll, kann die 
Mitteilung durch Vermittlung der nächsten Staatlichen Polizei ⸗ 
ſtation erfolgen. 

Auf Anforderung händigt die Behörde dem Anmeldenden 


eine koſtenloſe ſchriftliche Beſcheinigung über die Anmeldung 


aus 


Art. 7. Verſammlungen unter freiem Himmel dürfen nur 
mit Genehmigung der Behörde (Art. 4) ſtattfinden. 


5 8 15 Antrag auf eine ſolche Genehmigung (Art. 6 Abi. 1)- 


der zuftändigen Behörde ſpäteſtens drei Tage vor der 


f Verſammlung geſtellt werden. 


Art, 8. Die Mitteilung, bezw. der Antrag auf Fenehmi⸗ 


gung einer ſolchen Verſammlung maß enthalten 


a) Bor: und Zuname ſowie die Adreſſe des Einberufers der 


Verſammlung, 
b) genaue Angabe von Ort und Zeit des Beginns der Ver⸗ 
ſammlung, 


c) Zweck und Programm der Versammlung, 

d) Angabe der Sprache oder Sprachen, wenn die Beratungen 

nicht in der Staatsſprache geführt werden ſollen. 

Art. 9. Die Behörde verbietet die Abhaltung von Ver⸗ 
ſammlungen in Lokalen, ſofern die Abhaltung der Verſamm⸗ 
lung den Vorſchriften dieſes Geſetzes oder den Strafgeſetzen zu⸗ 
widerläuft oder wenn die Sicherheit, Ruhe und öffentliche Ord⸗ 
nung gefährdet werden könnte. ö \ 

Das Verbot ift dem Anmeldenden ſchriftlich mit einer Bes 
gründung ſpäteſtens am Vortage der Verſammlung zur Kennt⸗ 
nis zu geben. 

Art, 10. Sofern Umftände, wie ſie im Art. 9 Abſ. 1 ges 
nannt ſind, vorliegen, lehnt die Behörde die Genehmigung von 
Verſammlungen unter freiem Himmel ab. 

Art. 11. Verſammlungen unter freiem Himmel ſind nicht 
zuläſſig im Umkreis von einem halben Kilometer vom amtlichen 
Aufenthaltsort des Staatspräſidenten, vom Tagungsort des 
Seim, des Senats und der Nationalverſammlung während der 
ganzen Dauer der Seſſion, ſowie von militäriſchen, Kaſernen, 
8 für Exploſivſtoffe, Feſtungsobſekten, Uebungs⸗ und 

ß plätzen. f p 

Pie Wojewodſchaftsbehörde der allgemeinen Verwaltung 
zann in besonderen Fällen Ausnahmen von dieſem Grundiak, 
ſofern es ſich um die im Abſ. 1 benannten militäriſchen Objekte 
handelt, im Einverſtändnis mit dem zuständigen Korpskomman⸗ 
damten zulaſſen. 

III. 


Abhaltung von Verſammlungen. 

Art. 12. An Verſammlungen dürfen bewaffnete Perſonen, 
mit Ausnahme von amtlichen Perſonen, nicht teilnehmen. 

Art. 13. Jede Verſammlung muß einen Vorſitzenden haben. 
der die Verſammlung eröffnet, die Beratungen leitet und die 
Verſammlung ſchließt. 0 

Als Vorſitzender der Verſammlung wird der Einberufer ſo 
lange angeſehen, als er entweder nicht ſelber die Tätigkeit des 
Vorſitenden einer anderen Perion überträgt oder die Verſamm⸗ 
berg nicht den Vorſitzenden mit Seinem Einverſtändnis gewählt 


Art. 14. Der Vorſitzende der Verſammlung iſt für den Ver⸗ 
lauf der Verſammlung verantwortlich und iſt ſonach verpflich⸗ 
tet, über die Beachtung der Vorſchriften dieſes Geſetzes zu wa⸗ 
chen ſowie alles zu verhindern, was die Sicherheit, Ruhe und 


öffentliche Ordnung gefährdet. 


Der Vorſitzende hat das Recht, einen Verſammlungsteilneh⸗ 
mer aus der Verſammlung zu entfernen, ſofern er durch fein 
Verhalten die Beratungen unmöglich macht oder mit Gewalt 
zu vereiteln ſucht. NS 

Wenn die Verſammlung ſich den Anordnungen des Vor⸗ 
ſitzenden, die er in Erfüllung feiner Pflichten nach dieſem Ge⸗ 
ſez (Abs. 1) trifft, nicht fügt, oder wenn der Verlauf der Ver⸗ 
ſammlung dem Strafgeſetz zuwiderläuft, hat der Vorſitzende die 
Verſammlung aufzulöſen. 8 


Fer 


Art. 15. Die Behörde kann zu jeder Verſammlung ihre 
Vertreter delegieren. 

Der der Verſammlung beiwohnende Vertreter der Behörde 
iſt verpflichtet, ſich dem Vorſitzenden gegenüber über ſeine Dele⸗ 
gation auszuweiſen. 

Der Vertreter der Behörde erhält einen Platz nach ſeinem 
Ermeſſen, wobei der Vorſitzende verpflichtet iſt, ihm auf An⸗ 
fordern Informationen über die Perſon der Redner und Ans 
tvagſteller ſowie über den Inhalt der angemeldeten Anträge und 
Reſolutionen zu erteilen. 2 

Art. 16, Der Vertreter der Behörde hat das Recht, die 
Verſammlung aufzulöſen, ſofern die im Art. 14 vorgeſehenen 
Umſtände eintreten und der Vorſitzende die ihm auferlegten 
Pflichten nicht erfüllt oder der Forderung des Vertreters der 
Behörde zur Auflöſung der Verſammlung nicht nachkommt oder 
er Erledigung der Tagesordnung die Verſammlung nicht 
ſchließt. 3 

Der Auflöſung einer Verſammlung hat eine Warnung vor⸗ 
auszugehen. 

Art. 17. Jeder Verſammlungsteilnehmer iſt verpflichtet, den 
Anforderungen und Anordnungen des Vorſitzenden der Ver⸗ 
ſammlung (Art. 14) bezw. des Vertreters der Behörde (Art. 16) 
Folge zu Leisten. 

Mit dem Augenblick der Schließung oder Auflöſung der 
Verſammlung haben ſich die Teilnehmer unverzüglich zu zer⸗ 
ſtreuen. 2 u 


Zuſammenkünſte. 

Art. 18. Nichtöffentliche Verſammlungen ſind: 

a) Zuſammenkünfte von Perſonen, die dem Einberufer oder 
dem Vorſitzenden der Zuſammenkunft bekannt ſind und die 
in Lokalen ſtattfinden. 

b) Zuſammenkünfte von Mitgliedern legal beſtehender Ver⸗ 
einigungen, die in Lokalen ſtattfinden. 

Art. 19. Zuſammenkünfte bedürfen weder einer Anmeldung 
bei der Behörde noch einer Genehmigung dieſer Behörde. 

Art. 20. Vertreter der Behörden (Art. 4) dürfen zu Zu⸗ 
ſammenkünften nicht delegiert werden. 5 ö 

Im Falle der Kenntnisnahme, daß die Zuſammenkunft den 
im Art. 18 bezeichneten Rahmen überſchreitet, dürfen die Or⸗ 
gane der öffentlichen Sicherheit zwecks Feſtſtellung dieſer Um⸗ 
ſtände das Lokal, in dem die Zusammenkunft ſtattfindet, betre⸗ 
ten und für den Fall der Feſtſtellung folcher Ueberſchreitungen 
die Zusammenkunft auflöſen. 

Die öffentlichen Sicherheitsorgane ſind zum Betreten des 
Lokals und zur Auflöſung der Zuſammenkunft verpflichtet, wenn 
Zweck und Verlauf der Zuſammenkunft im Widerſpruch zum 
Strafgeſetz ſtehen oder die Sicherheit, Ruhe und öffentliche Ord⸗ 
nung gefährden. 5 

Die Beſtimmungen des Art. 17 finden entſprechende An⸗ 
wendung auf die Zuſammenkünfte. 


V. 


Hi Amar 


oder Zuſammenkünſte, 

(Art. 2, Abſ. 1, Ar. 18.) 

. Art. 22. Anmeldungen von Tagungen mit dem Charakter 

öffentlicher Verſammlungen nimmt entgegen, bezw. erteilt Ges 

nehmigung: 

a) die Kreisbehörde der allgemeinen Verwaltung für alle zur 
Tagung Delegierte aus dem Gebiete eines Kreiſes er⸗ 
ſcheinen, 

b) die Wojewodſchaftsbehörde der allgemeinen Verwaltung für 
alle anderen Tagungen des Landes. 

Ueber die territoriale Zuſtändigkeit entſcheidet der Ort 
der Tagung. e / 
Art. 23. Alle internationalen Tagungen bedürfen der 

Genehmigung. 

Eine internationale Tagung im Sinne des Geſetzes iſt jede 

Tagung, die durch ausländiſche Organiſationen einberufen wird, 


je nach ihrem Charakter, angeſeher. 


Bergheil: 


ag ngen. Nr ie ee 


Art. 21. Tagungen werden als öffentliche Verſammlungen 


Ausſchneiden und aufbewahren! 


oder auch eine Tagung, die durch eine inländiſche Organisation 
einberufen wird und zu der Vertreter ausländiſcher Orgaaiſa⸗ 
tionen, mit dem Recht der Vertretung dieſer Organiſationen 
und der Mitwirlung an Reſolutionen und Beſchlüſſen erscheinen. 

Die Genehmigung erteilt der Innenminiſter im Einver⸗ 
ſtändnis mit dem Außenminiſter. 


? VI. 
Wahlverſammlungen. 

Art. 24. Verſammlungen, die gelegentlich der Wahlen zu 
den geſetzgebenden Körperſchaften und öfſentlich rechtlichen Kor⸗ 
porationen in den Wahlgebieten vom Tage der Ausſchreibung 
der Wahlen bis zum Wahltage zwecks Veſprechung von Wahl⸗ 
angelegnheiten und Kandidaturen einberufen werden, erfordern, 
ſoweit ſie unter freiem Himmel ſtattfinden, nur die Anmeldung 
bei der zuſtändigen Behörde. (Art. 6 Abi. 1.) 

Wahlverſammlungen in Lokalen erfordern keine Anmeldung. 

Dieſe Verſammlungen unterliegen jedoch allen Vorſchriften 
des Geſetzes. 

VII. , 


Strafbeſtimmungen. 
Art. 25. Wer: 1 

a) unrechtmäßig einen Platz einnimmt oder ſich weigert, 
dieſen, bezw. das Lokal zu verlaſſen, über den eine andere 
Perſon als Einberufer oder Vorſitzender der Verſammlung 
rechtmäßig verfügt, 

b) eine Verſammlung, Tagung oder 
Verletzung der Vorſchriften der Abſchnitte II. 
einberuft, 

c) eine durch die Behörde verbotene Verſammlung, 
oder Zuſammenkunft leitet, 

d) eine Verſammlung, Tagung oder Zuſammenkunft nach Auf⸗ 
löſung durch den Vorſitzenden oder den Vertreter der Be⸗ 
hörde leitet, 

e) zum Verlaſſen der Verſammlung aufgefordert worden iſt 
und der Aufforderung nicht Genüge leiſtet (Art. 14) oder 
nach der Auflöſung der Verſammlung den Ort der Ver⸗ 
Jammlung nicht verläßt (Art. 14, 16, 17), 

f) an Verſammlungen entgegen den Vorſchriften des Art. 12 
teilnimmt, 2 
unterliegt, ſofern die begangene Tat nicht einer ſtrengeren Be⸗ 
ſtrafung im Sinne anderer Vorſchriften unterliegt, einer Geid- 
ſtrafe bis zu 1000 Zloty oder einer Arreſtſtrafe bis zu ſechs 

Wcchen. 

Alle anderen Ueberſchreitungen der Beſtimmungen dieſes 

Geſetzes unterliegen einer Geldſtrafe bis zu zwei Wochen. 
Zur Verhängung der Strafen ſind die Kreisbehörden 

allgemeinen Verwaltung berufen. 


VIII. 
Uebergang⸗ und Schlußbeſtimmungen. ; 
„Art. 26. Die Angelegenheit der Einberufung, Leitung und 
Teilnahme an Verſammlungen und Zukemntenfünften durch 
militäriſche Perſonen regelt eine Verordnung des Kriegsmini⸗ 

ſters im Einvernehmen mit dem Innenminiſter. 5 
Art. 27. Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden keine An⸗ 

wendung: 

a) auf allen Arten von Versammlungen, die in Ausführung 
geſetzlicher Vorſchriften oder durch die zuſtändigen Behörden 
und öffentlichen Aemter einberufen werden, 

5) auf religiöje Verſammlungen und Umzüge, die von rechtlich 
anerkannten Religionsverbänden veranſtaltet werden, ſo⸗ 
fern ſie in einer Form ſtattfinden, die durch Tradition feſt⸗ 
ſteht oder in der Urkunde vorgeſehen iſt, durch die die be⸗ 
treffende Konfeſſion anerkannt wird, ſowie auf Hochzeits⸗, 
Begräbnis⸗ und Pilgerzüge. d 

c) auf Verſammlungen und Zuſammenkünften geſellſchaftlicher 
und familiärer Art und von Schulen, 

d; auf im Lokal ſtattfindende Vergnügungszuſammenkünfte, 

e) auf alademiſche Verſammlungen und Zusammenkünfte. die 
auf dem Gelände der Hochſchulen oder anderer höherer 
Schulen, die die Berechtigung von Hochſchulen beſitzen ſtatt⸗ 
finden. Sofern die im Punkt b, c und d benannten Vers 
ſammlungen die Sicherheit. Ruhe und öffentliche Ordnung 
gefährden könnten, kann die Behörde entſprechende Anord⸗ 
nungen herausgeben. 

Art. 28. Dieſes Geſetz berührt in keiner Weiſe: 

a) die Beſchränkungen, die ſich aus den das Sanitäts-, Bau⸗, 
Feuer: und Wegweſen betreffenden Vorſchriften ergeben, 

b) die bezüglich der Beſchränkung von Militärperſonen an der 
Teilnahme im öffentlichen und politiſchen Leben boerpflich⸗ 
tenden Rechtsbeſtimmungen, 

c) die Beſtimmungen der Art. 82 und 164 der polniſch⸗ 
deutſchen in Genf am 15. Mai 1922 (Dz. U. R. P. Nr. 44, 
Bei. 371) über Oberſchleſien geſchloſſenen Konvention, 
Art. 29. Die Ausführung dieſes Geſetzes (bezgl. Art. 11, 

Abi. 2) wird dem Innenminiſter, im Einvernehmen mit dem 

Kriegsminiſter, bezgl. Art. 26 dem Kriegsminiſter im Einver⸗ 

nehmen mit dem Innenminiſter' übertragen. 

Art. 30. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Veröfſent⸗ 

lichung in Kraft und gilt auf dem geſamten Gebiete der Re⸗ 

publik Polen. f 
Gleichzeitig treten außer Kraft: 5 

a) die ruſſiſchen und einſtweiligen Vorſchriften über Verſamm⸗ 
lungen vom 4.—17. März 1906 — Zuſatz zu Art. 115 des 
Geſetzes betr. Verhütung und Unterdrückung von Uebertre⸗ 
tungen, enthaltend im Band XIV der ruſſiſchen Geſetzes⸗ 
verſammlung, j 

b) die Verordnung des Generalkommandos ber Oſtgebiete vom 
25. Mai 1919 betr. Verſammlungen — Dz. U. 3. C. 3. W. 
Nr. 5, Pos. 30, 

c) das öſterreichiſche Geſetz betr. Verſammlungen vom 15. No⸗ 
vember 1867 — Dsfter. Geſ.⸗Bl. Nr. 135, 

d) die Beſtimmungen der SS. 1, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 13, 14, 15, 
16, 17, 18, 19 und 20 des deutſchen Vereinsgeſetzes vom 
19. 4. 1908 — Reichsgeſetzblatt Seite 151 betr. Zuſammen⸗ 
künfte und Verſammlungen. e 

e) das Geſetz vom 5. Auguſt 1922 betreffend die Freiheit von 
Wahlverſammlungen — Dz. U. R. P. Nr. 66 Rei. 495 ſowie 
alle anderen Vorſchriften betreffend Zuſammenkünfte und 
Verſammlungen. g 5 


Zuſammenkunft unter 
IV oder V 


Tagung 


der 


Herriots Beſprechungen in Baris 

Paris. Miniſterpräſident Herriot, der am Sonn: 
abend vormittag aus Lauſanne nach Paris zurückgekehrt 
war, berichtete noch am Sonnabend dem Staatspräſidenten 
über den Stand der Verhandlungen in Genf und Lauſanne. 
Am Sonntag vormittag empfing Herriot den Präſidenten 
des Finanzausſchuſſes, Maly, und anſchließend die Prä⸗ 
ſidonten der Auswärtigen Ausſchüſſe von Kammer und 
Senat Hierauf berichtete Herriot noch einmal dem Staats⸗ 
präſidenten eingehend über die Haltung, die Frankreich in 
Genf und Lauſanne einnehmen wird. Herriot fuhr Sonn⸗ 
tag abend in Begleitung des Kriegsminiſters und jeiner en⸗ 
geren Mitarbeiter nach Lauſanne zurück. Man glaubt all⸗ 
gemein, daß der Reichskanzler dem franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten eine ganze Reihe wirtſchaftlicher 
Kompenſationen für einen Verzicht Frank⸗ 
reichs auf Reparationen anbieten werde. 


Kattowitz — Welle 408.7 


Dienstag. 12,20: Schallplatten. 
Vortrag. 18,20: Tanzmuſik. 
Konzert. 22,05: Schallplatten. 
RR Warſchau — Welle 1411.8 
Dienstag. 12,45: Schallplatten. 15,10: Verſchiedenes. 17: 
Konzert. 18: Vortrag. 18,20: Tanzmuſik. 19,15: Ver⸗ 
ſchiedenes. 20: Konzert. 22,50: Feuilleton. 21,10: 
Konzert und Tanzmuſik. 


17: Sinfoniekonzert. 18: 
19,45: Vortrag. 20,01: 


bleiwitz Welle 252. Breslan Welle 325. 
Dienstag, den 28. Juni. 6,20: Konzert. 10,10: Schulfunk. 
11.50: Konzert. 13,05: Schallplatten. 16: Kinderfunk 


16,30: Lieder. 16,50: Konzert. 17.2: Vorleſung. 17,50: 
Landw. Preisbericht und Das Buch des Tages. 18.10: 
Porträge. 19: Wetter und Schleſiſche Kulturwoche. 20,50: 
Abendberichte. 21: Konzert. 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, 


Sport. 22,35: Studenten treiben Sport. 22,50: Tanzmuſik. 


verſammlungskalender 


Achtung! Genoſſinnen und Genoſſen der Partei, 
Gewerkſchaft und Kulturvereine! 
Die Freie Turnerſchaft Krol.⸗Huta feiert am 2. und 3. 
Juli d. Is. ihr 
25. Jubiläums⸗Feſt 
unter Mitwirkung der Arbeiterſportler Deutſch⸗ und Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſiens. 

Am Sonnabend, den 2. Juli Feſtakademie im großen 
Saale des Volkshauſes Krol.⸗Huta, ul. 3. Maja 6. Beginn 
7.89 Ahr. 

Sonntag, den 3. Juli, vorm. 8 Uhr leichtathletiſche Wett⸗ 
kämpfe am Sportplatz der Freien Turner, ul. Mickiewicza 
Ede ul. Barsa. a N 
Am 14 Uhr Feſtumzug vom Volkshausgarten durch die 
Stadt. | 

Am 15 Uhr Feſtkonzert verbunden mit turneriſchen Vor⸗ 

führungen auf dem Sportplatz der Freien Turner. 

. Um 17,30 Uhr Handballſpiel Arb.⸗Sportverein „Wacker“ 

Hindenburg gegen Freie Turnerſchaft Krol.-Huta. 

Um 18,30 Uhr Handballſpiel Arb.⸗Sportverein „Eiche“ 
Hindenburg gegen „Vorwärts“ Bielitz. 

Um 19,30 Uhr großer Feſtball im Saale des Volks⸗ 

bhauſes. 

Alle werden erſucht, am 2. und 3. Juli ihre Ausflüge 
und Wanderungen ſo einzurichten, daß ſie an der Sportver⸗ 
urjtaltung in Königshütte teilnehmen. 

Feſtbeitrag für beide Tage 50 Groſchen. Tanz extra. 

Es ladet höflichſt ein 


Das Feſtkomitee. 
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Soeben erschien 
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a illi 5 in großer Auswahl Utopie einer kriegerischen Verwicklung 
r Eye Due er wie: Puppen, Tiere Zelten den Vereinigten Staaten von 
ee ee Soldaten usw. stän- Amerika und Sowjetrußland aus dem 
TREE e derer ad) wi Jahre 1941. 
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für Biere, Weine, Spirituosen und Fruchtsäfte, in 
verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 
Ausführung in Ein- und Mehriarbendruck. Man 
| verlange Druckmuster u. Vertreterbesuch 
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Zu der Staatsumwälzung in Siam N 
Oben: Ein Bild von den prunkvollen Feierlichkeiten, die erſt im Frühjahr dieſes Jahres anläßlich der 150 jährigen Regierungs⸗ ö 
zeit des ſiameſiſchen Königshauſes in Bangkok veranſtaltet wur den. 1 | 
Menan⸗Fluß hinab. Im Hintergrund das Königsſchloß. — Unten links: Der Eingang zum Haupttempel der Königstejidenz 2 
in Bangkok. Marmor, Tekholz und Perlmutter vereinen ſich hier zu einem architektoniſchen Meiſterwerk, das von ſorgſam bes 
ſchnittenen Zierbäumen maleriſch umſäumt wird. — Unten rechts: 4 
Grazie in der ganzen Welt berühmt ſind. Sie ſind alle fürſtlichen Geblüts. — In Siam brach wegen der ſchlechten Wirtſchafts⸗ 
lage des Landes eine Revolution aus, die anſcheinend den König, der bisher als abſoluter Herrſcher regiert hatte, dazu 

zwingen wird, dem Lande eine neuzeitliche Verfaſſung zu geben. 2 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Unſere Ortsvereine werden erſucht, an der am 2. und 
3. Juli ſtattfindenden Jubelfeier des Königshütter Arbeiter⸗ 
Turnvereins teilzunehmen. Das Pregramm für dieſe Veran: 


ſtaltung war beretts im „Voltswille“ veröffentlicht. Um ſedoch 


werden wir dasſelbe in den nächſten 
über⸗ 


Irrtümern vorzubeugen, 
Tagen durch Rundſchreiben den Vorſitzenden nochmals 
mitteln. 

Einen Sonntag ſpäter veranſtaltet der Laurahütter Geſang⸗ 
verein ſein diesjähriges Gartenkonzert. Alle Bruder⸗Chöre 
können die Teilnahme an dieſem Konzert praktiſcherweiſe mit 
einem ganztägigen Ausflug nach dem idylliſchen Bienhoſpark 
verbinden. Wir erwarten ſtärkſte Beteiligung von ſeiten der 
Sängerſchaft. a 

Am 31. Juli findet, gemäß dem Beſchluß der letzten Bundes⸗ 
vorſtandsſitzung, ein Bundes⸗Ausflug nach dem ſchönen Ema⸗ 
nuelsjegen ſtatt. Auch an dieſem Tage ſoll praktiſche und nütz⸗ 
liche Arbeit geleiſtet werden, indem wir dem dortigen Männer⸗ 
chor, bei Abhaltung ſeines Gartenfeſtes, in der Ausgeſtaltung 
des Programms behilflich ſind. 

Sangesgenoſſen, prägt euch die Daten ein und ſeid euch 
immer deſſen bewußt, daß wir die Maſſe repräjentieren und 
auch demgemäß immer in Maſſen auftreten müſſen! Folgt dem 
Ruf, der an euch ergeht! Freundſchaft! 


Der Roman der deutschen Tragödie! 
Soeben erschien: 


THEODOR PLIVIER 


Der Kaiser ging, die Generäle hlieben 


Ein deutscher Roman 
Kartoniert 21 6.25 :: Leinen 2zt 9.90 


Pliviers neuer. Roman ist die Fortsetzung 
seines ersten erfolgreichen Buches „Des 
Kaisers Kulis“ und zugleich die Ausweitung 
des Themas auf die Geschichte der Westfront 
und der Heimat. Das Werk umfaßt die Zeit 
von Anfang Oktober 1918 bis zum Abend 

des 9. November. 
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Krieg zwischen 
Sowjetrußland 
und Amerika! 


Soeben erschien in billiger Ausgabe 


Floyd Gibbons 


Der roie 
Napoleon 


Steif karton. zl. 5.50 


Die unerhört fesselnd geschriebene 
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Trauerbriefe die Geschäfisstelle dieser 24h a 
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Die von 80 Matroſen geruderte Königsgondel gleitet den 65 
Siameſiſche Tempeltänzerinnen, die wegen ihrer bizarren ve 


Freie Radfahrer Königshütte! 

Programm der Ausfahrten für den Monat Juni. 
Am Mittwoch, den 29. Juni, Peter und Paul: Fahrt nag 
CCC 
Turiſten⸗Verein „Die Naturfreunde“. 
Abmarſch früh 5 Uhr vom Volks⸗ 
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1 
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29. Juni: Oparamühle. 
haus. Führer Götze. 


Bismardhütte. (Oeffentliche Verfammlung) Die 
D. S. A. P. und P. P. S. veranſtalten am Donnerstag den 
20. Juni, nachmittags 4 Uhr, im Saale von Brzezing eine 
öffentliche Verſammlung, zu welcher auch alle Gewerkſchaftler 
und Arbeitsloſen eingeladen ſind. f 

Knurow⸗Kriewald. (D. S. A. P. und P. P. S.) Die öffent 2 
liche Verſammlung findet am 28. Juni, nachmittags 4 Uhr, bel 
Miernik in Kriewald ftatt, Referenten ſind die Ge 1 
noſſen Abg. Kowoll und Santa. ? 7 


Schriftleitung: Johann Kowoll: für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Karl Pielorz, Murcki. 
Verlag und Druck: VITA“, naktad drukarski, Sp. 2 

ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Soeben erschlenen 


Di NEUE 
STEMBELSTEUER! 


Am 18. Mai 1932 trat das 
abgeänderte Gesetz in Kraft. 
Wenn Du Dich nicht schwer 
schädigen willst, orientiere 
Dich durch die leicht faßliche 
Broschüre von Steinhof, 
in der alle Erläuterungen 
und Hinweise sachlich und 
übersichtlich geordnet sind. 


Preis 5 Ztoty 


Zu haben bei der : 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOLKA AKCYINA 


und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 
Siemianowice, ulica Hutnicza Nr. 2, Telefon Nr. 501 
Mystowice, ulica Pszczyfiska Nr. 9, Telefon Nr. 1037 
Pszczyna, ulica Plastowska Nr. 1, Telefon Nr. 52 
Rybnik, ulica Sobieskiego Nr. 5. Telefon Nr. 1116 
Kröl. Ruta. ulica Stawowa Nr. 10, Telefon Nr. 483 


iefert schnell und sauber 


